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Mittwach, den 26. April 1922.

Ein 48ſtündiges Ultimatum an KRußland.
Zwei kategoriſche Fragen der Allierten.

Die ſcharfen ruſſiſchen Bedingungen.
Paris, 26. April. Aus Genug wird gemeldet, vaß die

Alliierten ein Ultimatum an Rußland beſchloſſen haben.
Die Alliierten verhandelten Dienstag über deſſen Text. Das
Ultimatum ſoll Dienstag abend oder Mittwoch früh über
geben werden. Die Ruſſen werden 48 Stunden Zeit haben,
um ihre Antwort auf die politiſchen Bedingungen abzu
geben.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ hierzu ergänzend aus Genug mel-
det, wurde in Beſprechungen zwiſchen den Hauptdelegierten
der Alliierten geſtern nachmittag beſchloſſen, an die ruſſiſche
Delegation ein Schreiben zu richten, in dem eine ſofortige
Antwort auf zwei Fragen verlangt wird:

1. Ob Rußland ſämtliche Schulden bedingungslos an
erkennen wolle und

2. ob es für die bedingungsloſe Herausgabe des natio
naliſierten Eigentums einſtehen wolle.

Wie wir geſtern bereits mitteilen konnten, haben die
Ruſſen überraſchende neue Forderungen geſtellt, die den
Alliierten unannehmbar erſchienen und über die ſie zunächſt
ohne die Ruſſen verhandeln wollten. Das Ergebnis iſt ſchein
bar die Abſendung oben gemeldeter ultimativer Forderungen.
Die Konferenz dürfte damit, wenn ſich die franzöſiſche Mel
dung beſtätigt, vor ihre gefährlichſte Kriſis geſtellt ſein.
Denn wenn die Ruſſen, wie anzunehmen iſt, eine ablehnende
vder zum mindeſten den Alliierten unbefriedigende Antwort
eben, werden die Franzoſen dieſe als Vorwand für ihre

Abreiſe benutzen und ſomit die Konferenz für die noch aus-
ſtehenden Fragen praktiſch verhandlungsunfähig machen.

Als ſchwerwiegendſte der ruſſiſchen Forderungen iſt noch
nachzutragen, daß die Mächte ſich bereiterklären ſollen, der
Sowjetregierung alles im Auslande liegende Eigentum zu
rückznerſtatten, z. B. Jnwelen, Jmmobilien, Schiffe uſw.,
und ferner alle Verpflichtungen ihrer Staatsangehörigen ge
gen die ruſſiſche Sowjetrepublik zu decken. Hiermit erheben
alſo die Ruſſen Anuſpruch auf das Privateigentum aller
ruſſiſchen Flüchtlinge, ſo namentlich auch auf die Vankgut-

ver kaiſerlichen Familie und anderer ruſſiſchen Flücht-
nge.

Der pripatwirtſchaftlich-kommuniſtiſche Gegenſatz

Die Eigentumsfrage in Rußland.
Paris, 26. April. Einem Havasvertreter erklärte Tſchit-

ſcherin u. a.: Sobald das Eigentumsrecht zur Sprache ge-
kommen ſei, habe die Debatte für Rußland ein Jntereſſe
erſten Ranges gewonnen. Die großen Arbeiter- und Bauern
maſſen Rußlands ſeien von der Jdee durchdrungen, daß der
Grund und Boden und der große Jnduſtriebeſitz nationales
Eigentum ſeien. Die ruſſiſchen Volksmaſſen ſeien der Anſicht,
daß Land- und Jnduſtriebeſitz Privilegien ſeien, ähnlich den
feudalen Rechten vor der franzöſiſchen Revolution und ähnlich
der Leibeigenſchaft vor Alexander II. Infolgedeſſen könne
Rußland in dieſem Punkte nicht nachgeben. Er ſchlage
ein Syſtem vor, bei dem die ehemaligen ruſſiſchen Eigentümer
ein Verkaufs- und Zeſſionsrecht oder Pachtrecht oder ein
Recht auf Beteiligung an gemiſchten Geſellſchaften oder
Truſts erhalten ſollen. Für die Beurteilung der

Der Reichskanzler über den RapalloVertrag.

Genna, 26. April. Bei einem Empfang der deutſchen
reſſevertreter in Genug gab der Reichskanzler folgende
rklärung ab: Mir liegt daran, eine Erklärung in Jhrer

Mitte abzugeben. Soweit bisher Zeitungsnachrichten zu unsgedrungen ſind iſt in Frankreich an uns die Frage gerichtet

worden: Jſt der Vertrag von Rapallo vollſtändig ver-öffentlicht worden? Enthält er geheime Beſtimmungen?
Dient er militäriſchen oder politiſchen Beſtienmungen als
Vorwand? Dazu lautet meine Erklärung:

Der Vertrag iſt vollſtändig veröffentlicht worden. Er
enthält keinerlei geheine Beſtimmungen politiſchen oder
militäriſchen Charakters. Er iſt nach unſerer Auffaſſung als
Friedensinſtrument zu würdigen, und er iſt auch der erſte
wahrhafte Friedensvertrag zwiſchen zwei Völkern, die mit-
einander in blutigem Ringen geſtanden haben.

Er macht mit der Vergangenheit zwiſchen Deutſchland
und Rußland reinen Tiſch. Worauf es ankommt, iſt, mit
dem ruſſiſchen Volk in Frieden zu leben und es der Handels-
welt zu ermöglichen, tm Oſten zu arbeiten. Wer uns darin
nachfolgt, iſt uns willkommen. Wir können es nur begrüßen,
wenn die Weſtmächte in Genug zu einem ähnlichen Vertrage
wie dem von Rapallo kommen, der friedliche Wege ebnet.
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Der Sonderberichterſtatter der rechtsgerichteten „Ham-
burger Nachr.“ hatte im Anſchluß an die Anſprache des
Reichskanzlers mit dieſem eine Unterredung. Der Sonder-
berichterſtatter ſagte u. a.: „Jch glaube, im Sinne des
r deutſchen Volkes zu ſprechen, wenn ich zum Ausdruck
ringe, daß Sie hier in Genug jene Worte gefunden haben,

auf die wir alle ſolange warteten. Jhre Verſicherung: Ziel
der deutſchen Regierung iſt die Wiedergeburt der inter-
nationalen Freiheit hat den Klang einer künftigen inner-
politiſchen Verſöhnung.“ Der Reichskanzler erwiderte:
„Es iſt mir eine beſondere Freude, wenn meine Gegner mit
mir zufrieden ſind. Jch habe die Hoffnung, daß uns die
Herren der Preſſe ohne Unterſchted der Parter zur Seite
ſtehen werden „Herr Reichskanzler, das glaube ich
verſichern zu dürfen. Das ganze deutſche Volk wird ge-
ſchloſſen hinter der Regierung ſtehen, wenn ſie feſtbleibt,
wenn ſie von dem hier in Genna nun einmal abgeſchloſſenen
Vertrag mit Rußland auch unter feindlichem Drucke nicht
zurückweicht.“ „Dieſe Verſicherung“, antwortete der Reichs-
kanzler, „kann ich geben. Wir werden nicht zurückweichen.“

Der britiſche 31. Mal.

Deutſchland zahlt unter Vorbehalt.
Verlin, 26. April. Man rechnet ſchon jetzt damit, daß

die Herren Wirth und Rathenau als einziges Ergebnis der
langen und kriſenreichen Beratungen nur den ruſſiſch-
deutſchen Vertrag mit heimbringen, daß ſonſt aber alles wie
7 iſt und der 31. Mai für uns der kritiſche Tag erſter

rdnung bleibt. Es iſt möglich, daß neue militäriſche
Zwangsmaßnahmen verhängt werden, vor allem dann, wenn
Deutſchland bis zum 31. Mai nicht die geforderten Garantien
gibt. Sie werden m v weiter ruinieren ohne Frank-
reich zu bereichern. Dies werde die letzte Etappe vor dem
Augenblick ſein, wo die Franzoſen verſtehen werden, daß
der Kernpunkt des Reparationsproblems in Rußland liegt,
n daß die Franzoſen ſich mit Deutſchland verſtändigen
möchten.

Obwohl die Reparationsfrage nicht geklärt iſt, und
rage, ob Deutſchland das unter ſchwierigen Bedingungen bewilligte

die r der ehemaligen Privateigentümer begründet! Moratorium nicht angenommen hat, ſind dennoch, wie es
ſeien oder n cht, ſei allein die Sowjetregierung zuſtändig. die Note der Reparationskommiſſion forderte, zum 15. AprilEine allgemeine Enſaed ung aber ſei völlig ausgeſchloſſen. 18 Millionen Goldmark deutſcherſeits gezahlt worden. Wir

aNichtsdeſtoweniger halte Rußland nach wie vor daran feſt,
daß Staatskredite nötig ſeien, wenn die Verhandlungen für
Rußland ein Ergebnis haben ſollten. Andernfalls könne es
ſich nicht verpflichten, ſeine Vorkriegsſchulden zu bezahlen.
Die rechtliche Anerkennung der Sowjetregierung ſei keine
Preſtige- oder diplomatiſche Formfrage, vielmehr für den
Handel wichtig. Rußland könne ſich nicht die Wiederherſtel-
lung der Handelsbeziehungen denken, wenn es keine juriſtiſche
Perſon ſei. Nach dem geſtrigen Zwiſchenfall warte Rußland
die Entſcheidung der Alliierten ab. Dieſer Zwiſchenfall wäre
aber nicht eingetreten, wenn Frankreich nicht verlangt hätte,
Dboe eich zu Anfang über ſo aufreizende Fragen verhandelt

erde.
Tſchitſcherin hat am Dienstag

eine ſehr heftige Note an Polen
gerichtet. Die Note e Polen darauf aufmerkſam, daß
zwiſchen Polen und Rußland ein anerkannter Friedensver-
trag beſteht, der Polen auf die de jure- Anerkennung der
Sowjetregierung verpflichtet. Der Rigaer Friedensvertrag
verbinde Polen gegenüber Rußland mit mehreren Beſtim
mungen wirtſchaftlichen und politiſchen Charakters. ieſe

ſtimmungen ſeien dazu geeignet, Polen aus den Verhand
ungen mit den Weſtmächten auszuſchalten. Tſchitſcherin for

derk von den Polen die Reſpektierung des Rigaer Friedens
und daß e an den Verhandlungen der politiſchen

Kommiſſion über die ruſſiſche Frage nicht mehr teilnehmen.

erfahren nun, daß falls eine andere Klärung nicht vor-
liegt, auch der nächſte Termin, der 30. Mai von der
deutſchen Regierung eingehalten werden wird und zwar
mit einer Zahlung von 59 Millionen
Zahlungen werden jedoch unter Vorbehalt gemacht. S
können lediglich von der Reparationskommiſſion dahin auf-
efaßt werden, daß Deutſchland der Moratoriums-Note in
ofern zuſtimmt, als ſie bereit iſt, die hier angegebenen

Goldmark. S
e

162. Jahrgang

Poincare auf dem Kriegspfade.
Der nicht nach Genug gefahrene Herr Poincare hat vor

den Vertretern des Departements Bar-le-Duec die angekün-
digte große politiſche Rede gehalten, die mit einem Appell
an die Geſinnung der Grenzländer, der Lothringer, begann
und mit einem Appell an Frankreich endete. Zwiſchen dieſem
Anfang und dieſem Ende lag die Wiederholung aller jener
Beweisgründe, aller jener Behauptungen, die Frankreich
immer wieder ins Feld führt, um ſeine Friedensliebe einer-
ſeits und ſeine Rechte aus dem Vertrage von Verſailles
andererſeits der Welt glaubhaft zu machen. Wir kennen dieſe
Argumentation ſchon lange. Die franzöſiſche Preſſe behan-
delt ſie als ewiges Leitmokiv in immer neuen dialektiſchen
Verzierungen, franzöſiſche leitende Staatsmänner vertreten
ſie in immer anderen politiſchen Zuſammenhängen und Herr
Poincare hat nur wiederholt, was in ſeinen Noten und
Briefen ſtets erneut zu leſen war. Darum kommt es heute
nicht mehr auf die Einzelheiten an. Daß die Franzoſen
die Abſicht haben, bei Nichterfüllung der deutſchen Zahlungs
vervflichtungen Sanktionen zu treffen, das heißt, mitten
im Frieden einzumarſchieren und deutſches Land zu beſetzen,
war ſchon ſeit dem Mai vorigen Jahres bekannt. Daß
ſie hierzu wenigſtens ſcheinbar die formelle Einwilligung
Englands in der Hand haben, iſt ebenfalls nichts Neues.
Die Note der Reparationskommiſſion, die wir vor wenigen
Wochen beantwortet haben, wies deutlich darauf hin.

Darum ſind wir der Auffaſſung, daß die Rede Poincares
in dieſer Hinſicht keinen neuen Abſchnitt der franzöſiſchen
Politik einleitet. Es bleibt alles beim alten

Man könnte daraus folgern, es lohnte ſich überhaupt
nicht ſich mit dieſer Rede zu beſchäftigen. Jm Sinne der
Berichterſtattung der Preſſe brauchte über dem Platz, den
die Rede eingenommen hätte, nur die Ueberſchrift zu ſtehen,
Poincare redet und will den Einmarſch zum 1. Mai, ver-
gleiche die bisherigen Mitteilungen der franzöſiſchen Re
gierung. Bei näherer Betrachtung zeigt ſich aber, daß dem
nicht ſo iſt. Die Pariſer Preſſe iſt anſcheinend von der
Rede enttäuſcht. Der franzöſiſche Nationalismus hatte mehr
erwartet; man erwartete eine Fanfare und es iſt nur ein
einzelner Trompetenſtoß gekommen. Poinceare ſpielt den
ſtarken Mann, empfiehlt aber im gleichen Atem Methodik und
kaltes Blut. Und dieſes iſt denn auch das Entſcheidende
an dieſer neuen Rede. Es iſt nicht ausgeſprochen, es iſt nur
zwiſchen den Zeilen zu leſen. Aber zwiſchen dieſen Zeilen.
zwiſchen den Worten Poincares iſt zu leſen, daß er ſich
nicht ſo ganz wohl in ſeiner Haut fühlt. Er beſitzt eing
wenn auch durch den Genuß ſtarken politiſchen Abſynthes
geſchwächte, ſo doch immerhin noch beachtenswerte politiſchs
Witterung und dieſe Witterung ſagt ihm. daß der pſycho-
logiſche Augenblick zu einer durchgreifenden Aktion gegen
Deutſchland denkbar ſchlecht gewählt wäre. Der ruſſiſch
deutſche Vertrag bietet keine Handhabe zum Eingreifen. Es
müßte denn irgendwo ein Zwiſchenfall entſtehen. Auch fühlt
er, daß man einen Einmarſch Frankreichs in der ganzen
Welt als den Verſuch zu einem neuen Präventivkrieg bewerten
würde, daß Frankreich, allein auf ſein Heer geſtellt, den Ein-
marſch und vielleicht den Kampf wagen müßte. Sympathien
hat es keine zu erwarten. Selbſt Belgien erſcheint in
zweifelhaftem Lichte. Die Reiſe des engliſchen Königspaares
nach Belgien iſt ſicherlich nicht von dynaſtiſchen Gefühlen dik-
tiert, Sie beweiſt, daß England nicht immer nur Kriegs-
ſchiffe zu entſenden braucht, daß es auch mildere Mittel be
ſitzt. Lloyd George wird das Königspaar, wie geſagt wird.
begleiten Mit anderen Worten, Lloyd George fällt den
franzöſiſchen Einmarſchbemühungen in die Flanke. Es iſt
anzunehmen, daß die engliſche Politik auf die Rede Herrn
Poincares in Brüſſel antworten wird. Vielleicht nicht einmal
öffentlich, vielleicht nur in einem höflichen und höfiſchen
Trinkſpruch. Es laſſen ſich aber auch in der Form eines
Trinkſpruches Dinge ſagen, die ſehr wirkſam ſind und nur
von jenen verſtanden werdeti, an deren Adreſſe ſie gerichtet
ind.

Auch müßten die Amerikaner erſt den Durchmarſch durch
Zahlungsfriſten einzuhalten, während Deutſchland über die ihr beſetztes Gebiet geſtatten. Ob die Engländer in Köln zu
verlangten neuen Steuern und die Finanzkontrolle Ver
handlungen wünſcht.

Dazu kommt noch ein zweites Thema, das den Ge-
(ſprächsſtoff bildet und die Oeffentlichkeit vollkommen be
herrſcht, nämlich Poinecares jüngſte Rede. Jn Berliner f
litiſchen Kreiſen erwartet man beſtimmt und hat dieſen
Wunſch auch ſchon deutlich zum Ausdruck gebracht, daß
die deutſche Regierung auf die unverſchämten und hetze-
riſchen Ausführungen des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
eine gebührende Antwort erteilt. Wenn es nicht von Mit-
en der Regierung geſchehen kann, die ſich zurzeit
n Genug aufhalten, um den Boden der Konferenz nicht

wünſcht man dringlich, daß
ich in Berlin eine amtliche Perſönlichkeit mit der Angelegen-
eit befaßt. Man ſträubt ſich ganz entſchieden grsen den

Gedanken, 29 in dieſem Falle Lloyd George als unſeren
Dolmetſch zu betrachten a

noch heißer zu machen, ſo

ſtimmen werden, erſcheint mehr als zweifelhaft. Aus dem
Rheingebiet iſt ein Bundesſtaat der Entente geworden, mit
ſouveränen Rechten. Will Frankreich einmarſchieren, ſo
erhölt, daß es erſt die Frage des Durchmarſchrechtes durch
anderer Länder „Hoheitsgebiete“ löſen muß. Dieſe Frage
hat aber Herr Poineare in ſeiner Rede nicht gelöſt. Er
ſchwieg ſich beharrlich über dieſe Dinge aus. Er hat den
ſtarken Mann nur geſpielt. Welcher Mittel er ſich bedienen
wird, aus dieſer recht heiklen Lage herauszukommen, iſt heute
noch nicht erkennbar. Daß er den Verſuch machen wird,
iſt gewiß. Ob er glückt, iſt zweifelhaft. Die Frage iſt, ob das
franzöſiſche Militär den Gang der Ereigniſſe beſchleunigen
wird, ob es den gordiſchen Knoten politiſcher Hinderniſſe
einfach durchhauen wird. Poineare iſt nicht ſicher, ob et
dielen Wea empfehlen ſoll. e u



Vom deutſchen Standpunkt betrachtet iſt die diede ſelbſt
verſtändlich ſehr ernſt zu nehmen. Wenn man auch be
zweifeln muß, daß eine ſofortige Aktion einſetzen wird, ſo
iſt gewiß, daß Frankreichs Vernichtungswille gerade durch
den deutſchruſſiſchen Vertrag neue Nahrung erhalten hat. Wie
man arbeiten wird, iſt gleichgültig; daß man vorgehen wird
iſt ſicher. Für uns gilt das Wort: Bereit ſein iſt alles; wir
können die Stärke oder Schwäche des unſichtbaren Netzes

politiſcher Einflüfſe. nicht beurteilen, in welches England
und die mit ſeiner Politik einverſtandenen Länder den fran
zöſiſchen Kriegswillen zu bannen und einzufangen ſuchen.
Auf der einen Seite befindet ſich ein Höchſtmaß militäriſcher
Macht, auf der anderen ein Höchſtmaß unwägbarer Ein
flüſſfen. Welches Machtſyſtem das ſtärkere iſt das muß die
Zukunft zeigen.

Amerika verweigert den Durchmarſch.
Jn Coblengz wir re d mit Wer eine Be

egnung des franz en Kriegsminiſters md niniſter ſtattfinden. Bei dieſer Gelegenheit ſollte der
ber ierende der amerikaniſchen Beſatzungstruppen

um ſeine Anſicht gefragt werden, ob er es geſtatten würde,
daß franzöſiſche Truppen, das von den Amerikanern beſetzte
Gebiet durchqueren könnten, wenn eine Beſetzung des Ruhr-

treter erfährt hierzu von einer zuverlä
daß die amerikaniſche Regierung Anwe

daß ein verartiges Erſuchen Frankreichs abzulehnen
Der Durchmarſch des von Amerika beſetzten Gebietes von
franzöfiſchen Truppen ſoll nicht zugelaſſen werden.

Allgemeine Verſtimmung gegen Frankreich.

Lloyd George gegen Pvincaré
Genng, 26. April. Der politiſche Sekretär Lloyd Ge-

Lorges, Sir Edward Grigg, gab engliſchen und ameri
kaniſchen Preſſevertretern gegenüher eine Erklärung ab, in
der er über die Rede Poinearés ſagte: Alles, was Poin-
eare, über die Wichtigkeit der Zuſammenarbeit der Alliierten

ſagt hat, findet unſere herzliche Zuſtimmung Der einzige
vmmentar, der im Augenblick gemacht werden muß,; iſt der,

daß die Rede ohne vorherige atung mit den Alliierten
gehalten wurde. Die Worte des franzöſiſchen Miniſter
räſidenten, daß Frankreich eine Aktion innerhalb Deutſch
ands unternehmen würde, ob nun die Alliierten ſich be

teiligen oder nicht, ſind in keiner Weiſe geeignet, die Zu
ſammenarbeit zu ſichern. Die franzöſiſche öffentliche Meinung
iſt beſorgt und erregt über das ruſſiſch-deutſche Abkommen
Dieſer Umſtand übt eine Rückwirkung auf die Konferenz aus.
Die franzöſiſche öffentliche Meinung iſt überzeugt, daß das
ruſſiſchdeutſche Abkommen in der einen oder anderen Weiſe
ein Ergebnis der Genuefer Konferenz iſt. Ferner erklärte
Grigg, daß er die Haltung engliſcher Blätter verurteilen
müſſe, dte dem Publikum einreden wollen, daß Lloyd George
perſönliche Verhandlungen mit den Ruſſen gehabt habe.
Lloyd George habe niemals eine geheime Beſprechung mit
Kraſſin gehabt. Er habe den ruſſiſchen Delegierten niemals
eſprochen außer in Gemeinſchaft mit ſeinen Kollegen. Wir
egen, ſagte Grigg, keine Beſorgnis vor einer deutſchen oder

ruſſiſchen Drohung in Europa. Wenn Deutſchland und
Rußland iſoliert ſind, muß allerdings zwiſchen ihnen eine
enge Freundſchaft entſtehen. Die engliſche Regierung iſt
entſchloſſen, die beiden Länder davor zu bewahren, auf die
„Schlachtbank“ geführt zu werden. Wir wollen eine offene
und gemeinſame Politik gegenüber Rußland. Allerdings, 3
agte Grigg, mache die Halkung der Ruſſen ein Verhandelnins Man könne ſich ſchließlich nicht auf ein endloſes
chachern nach orientaliſcher Mantier einlaſſen.

Rom, 26. April. Der „Meſſagero“ klagt, daß Europa
immer noch keinen Frieden finde. Von der engliſch-foean
zöſiſchen Spannung hätten nur die Deutſchen und Ruſſen,
deren Bloc gefeſtigt würde, Nutzen. Bereits würden andere
Länder des beſiegten Oſteuropas beginnen, ſich Rußland an-
zuſchließen, wie auch ein Anſchluß der Türkei an Deutſch
land nach dem Vorbilde der ruſſiſch-türkiſchen Annäherung
ſich vollziehe. England wie auch Jtalien werden gut tun,
dieſe gefährlichen Annäherungsbeſtrebungen der genannten
Völker zu unterbinden. Jmmer mehr umgebe ſich die Kon
ferenz mit einer Atmoſphäre wachſender Spannung.

Neuyork, 26. April. Die Rede Poincarés in Bar le Due
cuft hier Verſtimmung hervor. Die „World“ wendet ſich
in einem ſcharfen Leitartikel gegen den Neuyorker Bürger-
meiſter, der ſoeben den Marſchall Joffre im Namen der
Stadt begrüßte. Jn dem Artikel heißt es, die militäriſche
Betätigung einiger franzöſiſchen Staatsmänner ſet bedauer-
lich, da ſie den Frieden ſtöre.

Hetzplakate tn Paris.
Paris, 26. April Jn Paris ſind Plakate der Ryvyaliſten

verbreitet, die zu Kundgebungen für Freitag auffordern.
Man müſſe ſofort in Deutſchland einmarſchieren. „Wenn
wir nicht ſofort marſchieren, werden es die Deutſchen un-
verzüglich tun.“ Jn einem Plakat des „Petit Bleu“ heißt
es: Die Oeſterreicher ſind und bleiben Boches. Wenn man
ihnen Millionen und Milliarden leiht, ſo werden ſie dreſe
nur den Deutſchen zur Verfügung ſtellen.

Aoyd Georges Burgfriedensplan.

Birkenhacd Lloyd Georges Vertreter
Genna, 26. April. Es erhält ſich hartnäckig das Ge

»rücht, daß Lloyd George in dieſen Tagen nach London zu-
rückreiſen werde. Sein Burgfriedensplan, auf den er nicht
verzichten will, wird er ſeinem Nachfolger zur Verwirklichung
überlaſſen. Es heißt, daß dieſer Plan noch heute mit den
anderen Delegationsführern in Angriff genommen werden
ſoll. Als Nachfolger Lloyd Georges kommt weniger Lord
Curzon in Frage, da er ſich vor einiger Zeit in einer längeren
Rede über Rußland bereits feſtgelegt hat. Jn hieſigen Kon-
J ſieht man allgemein Lord Birkenhaed, Leader

Oberhauſes, als den künftigen Führer der britiſchen Dele
gation an.

ebietes in Ausſicht genommen werden h Unſer Berliner
ſung gegeben hat,

Frankreich gegen den Burgfrieden.
Paris, 26. April. Der „Temps“ ſetzt als Titel über

nen heutigen Leitartikel: „Für was noch länger in Genug
eiben“? Seine Ausführungen gehen dahin, von vornherein

den von Lloyd George vorgeſchlagenen Friedenspakt zu dis
kreditieren.

J 2

Ein Friedensukas der J. A. K. in Oberſchleſten.

Vor der Aufteilung.
HOppeln, 26. April. Laut „Oppelner Morgenzeitung“ er

Faßt die Jnteralliüerte Kommiſſion folgende Mitteilung: Die
Kebergabe der oberſchleſiſchen Gebietsteile an Deutſchland
bzw. Polen in Ausführung des Friedensvertrages von Ver
ſailles iſt nur noch eine Frage von Tagen. Schon Anfang

ſigen Perſönlichkeit
ſei. Mat in den ſtädtiſchen Betrieben als Feiertag gelten zu

Mat ſollen Vertreter ver veurſchen und polniſchen vtegterung
nach Oppeln gerufen werden, um die Uebernahme der öffent-
lichen Verwaltungen an die deutſchen bzw. polniſchen Be
hörden vorzubereiten.

fertigt ungewöhnliche Maßnahmen. Keinem Friedensſthrer

zu gefährden. Alle friedensliebenden Menſchen dieſes Landes
müſſen ſich vorbehaltslos und im engſten Einvernehmen mit

einander angelegen ſein laſſen, alle Unruheſtifter im Zaume
zu halten, übereilten Handlungen vorzubeugen und überall
und bei jeder Gelegenheit das Eigentum des Nachbarn zu
ſchützen. Möge alſo die Bevölkerung Oberſchleſiens Lewſt
Ordnung ausüben, möge ſie ihre Ruhe und Würde bewahren
um es der Jnteralliierten Regierungskommiſſion zu ermög
lichen, in Ruhe und Frieden ihre Machtbefugniſſe
Deutſchland bzw. Polen zu übertragen.

Der Gleiwitzer Mörder verhaftet
Breslan, 26. April. Am Dienstag wurde in Gleſchier Jgnatz Polifka- figenommti, weil er im z

dachte ſteht
Verhaftete leugnet die Tat.

Prügel im Berliner Stadtparlament.
Berlin, 26. April. Die Stadtverordnetenverſ

hat einen Antrag der dret ſozialiſtiſchen Fraktionen, den.

laſſen, mit 106 seggr 102 Stimmen abgelehnt. Bei
der Beratung der Magiſtratsvorlage über Erhöhung derLöhne der ſtädtiſchen Arbeiter und ſtegeleng der rife
kam es in der Verſammlung zu einer großen Schlägeret.

fern des Dr. Koelitz aus dem Sitzungsfaale verlangte.
Unabhängige und Kommuniſten ſtürmten nun zum Redner-
pulte, vor dem ſich eine regelrechte h ent
wickelte. Stadtverordneter Leupold (Kom.) ergriff einen
Stuh l und ſchlug mit dieſem in die Maſſe der Ringenden
hinein. Nach einviertelſtündiger ungeheurer Aufregung im
Saale gelang es ſchließlich dem Stadtverordnetenvorſteher
einigermaßen die Ruhe wieder herzuſtellen. Stadtverordneter
Dr. Kvelitz wurde nunmehr von ihm wegen ſeines Zucufs
zur Ordnung gerufen (1h. Endlich wurde der Antrag auf
Ueberweiſung des geſamten Vorlage an den Ausſchuß mit
101 gegen 89 Stimmen angenommen.

Wie wir geſtern berichteten, war es Montag abend bei
einer Feier des Bismarck-Bundes der deutſchnationalen Ju-
gend in Berlin zu wüſten Schlägereien mit Kommuniſten
gekommen. Hierzu erfährt der „Tag“ von dem deutſch
nationalen Reichstagsabgeordneten Schulze- Berlin folgende
bezeichnende Einzelheiten

Schon während der Ausführungen des Redners verſuchte
die zahlreich in den Saal eingedrungene „proletariſche Ar-
beiterzugend“ durch Zwiſchenrufe die Verſammlung zu
ſtören. Jn der Ausſprache verſuchte ein gewiſſer Herr
Borchert, die proletariſche Jugend dadurch zu erregen, daß
er behauptete, die Deutſchnationalen traktierten die Ge
noſfen unten mit Gummiknütteln. Als Herr Schulze den
Saal verlaſſen hatte, um in einer anderen Verſammlung
zu ſprechen, erfuhr er daß zwer Leute des Bismarckhundes
niedergeſchlagen. waren. Er ging zurück und verſuchte ver
geblich, Unbeſonnenheiten hintanzuhalten Als er es ab
lehnte, ſich einer Leibesviſitation zu unterziehen verſuchten
die jungen Leute auf ihn einzudringen. Von der eintreffenden. Schutzpolizei verlangten die Kommuniſten, ſte
ſolle ſämtliche Beſucher der Verſammlung auf Waffen unter
ſuchen. Das Verlangen des Reichstagsabgeordneten, thm
einen ungehinderten Ausgang aus dem Schulgebäude zu ver
ſchaffen, entſprach die Polizet nicht. Nach einviertelſtündigem
Verlauf des Tumultes konnten die niedergeſchlagenen Leute,
ſowie etn dritter, am Kopf ſtark Verletzter, im Auto zur
Rettungsſtation gebracht werden. Dem Verlangen auf Feſte
ſtellung der Rädelsführer entſprach die Schutzpolizer nicht.
Trotz des Hinweiſes auf ſeine Eigenſchaft als Abgeordneter
wurde Herr Schulz an Arm und Bruſt gefaßt, um aus
der Verſammlung entfernt zu werden. Die Polizen ſtellte ſich
ganz auf die Seite der Kommuniſten. Abg. Schulz wird
einen Strafantrag wegen Verletzung der Jmmunität ſtellen

Spaltung im Verband höherer Reichsbahubegmten
Der Verband der höheren Reichsbahnbeamten, in dem

die techniſch und juriſtiſch vorgebildeten Beamten gemeinſam
organiſiert waren, ſteht nach einer aus den Kreiſen der
techniſchen höheren Beamten kommenden Mitteilung vor der
Auflöſung. Die Gründe ſeien in der verkehrten Perſonal-
politik zu ſuchen, die von juriſtiſcher Verwaltungsſeite unter
auffäkliger Bevorzugung von Juriſten gegenüber den Tech-
nikern auch jetzt noch getrieben werde, obwohl wiederholt
vom Parlament und von der Regierungsſeite die Gleich
ſtellung der Techniker und gfriſten in der Eiſenbahnver-
waltung zugeſagt worden ſei.

Aus Stadt und Amgebung
Das Kind im Dienſte der evangeliſchen Gemeinde.

Die Einrichtung von Kindergottesdienſten hat ſich
beſtens bewährt. Es gibt jetzt in der Provinz davon über
700. Dieſe Zahl zeugt von dem reichen Leben, das rings
um das Kind flutet. Da werden auch die Erwachſenen
gewahr, daß von den jungen Seelen Kraft ausgeht, die
nutzbar gemacht werden kann. Die Kinder lieben ihre
Kirche und wollen für ſie etwas tun. Unter Leitung ihrer
Pfleger und Pflegerinnen ſchmücken ſie zu den Feſte Altar
und Jnnenraum, und bringen zum Erntedankfeſt Früchte
des Feldes und des Gartens dar als lebendige Zeichen ihres
Dankes und ihrer Liebe. Dieſe Gaben werden dann einer
Anſtalt der Jnneren Miſſion übergeben. Weihnachten gehen
die Ktnder in manchen Orten mit Tannenbäumchen, Lichtern,
Liedern und Gaben in die Wohnungen der Armen und
Alten. die jetzt von der Not ſo hart heimgeſucht werden,
und bringen ihnen etwas Freudenſchein ins Haus. Dadurch
lernen die Kinder das Gemeind leben aus Agener An
ſchauung kennen, lernen Not ſehen und abſtellen; dadurch
öffnen ſie aber auch manchem Großen wieder das Herz für
Menſchen und Chriſtenpflicht. Wird nicht alles milder
geſtimmt, wenn Kinderaugen das Elend überſtrahlen? Ueber-
brücken ſich nicht die Gegenſätze durch zarte Liebe und
holden Frohſinn unſchuldiger Kinder“? Die evangeliſche
Gemeinde kann und wird ihren Kindern mehr als bisher
e ſtellen. Die Kinder werden mit Jubel dazubereit ſein. Gönnt ihnen dieſe reine Freude!

Kirchenmuſik in der Provinz Sarhſen.
Die „Kirchenmuſik“, Organ des Landesverbandes evan

i enmuſiker in Preußen iſt als Vereinszeitſchrift
des Evangeliſchen Kirchenmuſikvereins für die Provinz Sach
ſen gewählt worden und wird regelmäßig ſeine Veröffent-
lichungen bringen. Die Spynodalvertreterkonferenz ſoll wegen

Dieſer ungewöhnliche Zuſtand recht kirchenmuſikaliſche Leben in

ſoli Gelegenheit gegeben werden, den äüffentlichen Frieden

tagung. Die R

an au lan
Ferner wird der t ſemfahrstagung am 20. und. 24 Mai abhalten.

den Dr, Staezinsky erſchoſſen zu haben. Der Entgegen und ſoll am 26,27 Auguſt d. Js., verbunden mit
einem ments-Appel, eingew
75er
ſchaftlichſt

Lei
ammlung Koſten

Der Stadtverordnete Dr. Koe litz (USP.) nannte den Ober Konto Stabszahlmeiſter A.
bürgermeiſter einen Lümmel, worauf die Rechte die Ent hardy Straße 18 Bei dieſem Kameraden kann auch nähere

Auskunft über den Verkauf der Feier und über Denkmals-
angelegenheiten eingeholt werden.

ſchreibt uns
ſchaftsverband gegen die Reklameſteuer Einſpruch, ber der

richtet zu
worden.
Hauſe ſeine
Steuern zu zahlen nur dann ſind Steuern zu zahlen, wenn
ein Gewerbetreibender an einem ihm fremden Hauſe irgend
welche Reklkame anbringen läßt.
daher zu empfehlen, die Steuer zu zweidrittel der veran
lagten Summe nunmehr an den Magiſtrat abzuführen
jenigen, welche den ganze Betrag ſcham bezahlt haben, er
halten von der Stadt eindrittel zurück.

plan ſteht. bereits feſt.
kämpfe, Maſſen- und Söndervorführungen werden den ganzen
Tag ausfüllen und den Beweis erbringen, daß auch auf
dem Gebiete des Frauenturnens ſtetig vorwärts geſchritten
wird und daß die Anſicht der guten alten Zeit angehört,
eine am Reck ſchwingende Turnerin für unweiblich anzu-
ſehen. Die Türnerinnen alt und jung der Bezirke Halle
Merſeburg arbeiten ſchon emſig an

Form zu geben.
Merſeburg wird übrigens dem Feſt noch einen beſonderen

worden.
Behörden auf die Vernichtung wiederholt hingewieſen worden.
Wir machen beſonders darauf aufmerkſam und warnen,
dieſes Kraut irgendwie zu verwenden. Kindern ſollte man
es nicht in die Hände geben.

des Händelfeſtes am 26. Mai 11 Uhr in Halle e
werden. Jn Anſicht genommen ſind 2 Vorträge: „Wie ſin
die Anregungen des Scheringſchen Vortrac über Gegenewarts und Inkunſtsgufgaben unferer Kiriſenmuſit für das

hen ator Sein eiten gerenachen“ Ke offmann edt un aienwünſchefür evangeliſchen Gottesdienſt nach den Leitſätzen n
rof. D. Lütgert von P. TrümpelmannNeuhaldenslebe

Der Landesverband rſeburg derg deutſchen
veranſtaltet am Freitag, den 5. Mai von 11 Uhr vor
mittags an m. Evang. Vereinshauſe in Halle eine Landwirtse

ab geordneten KeublerBöhme. und
haben ihr Erſ en agt.. Letzterer wird die

urzeit im Vordergrund des Intereſſes ſtehende Frage Um
oder freie aft“ behandeln und auch

irtſchaftliche Steuerfragen beſonders eingehen
Landesverband auch in dieſe re

agungsort iſt Stolberg im Harz vorgeſehen. h.
Der Gedenkſtein für dies gefallenen 75 er

a. S. Artilleriekaſerne, geht ſeiner Vollendung
eiht werden. Alle ehemaligen

leriften werden zu diefer Ehrenfeier kamerad
ee hen ter noch Mittel, um den rigen hohen

für Fertigſtellung und für die ſpätere Unter
des Denkmals gerecht zu werden.

An alle Kameraden, ſowie an Freunde und Gönner
des ehemaligen Mansfelder Feldartillerie- Regiments Nr. 759*
ergeht deshalb die herzliche Bitte, duxch. Gebefreudigkeit
mitzuhelfen.

Spenden nimmt entgegen „Poſtſcheckamt Erfurt Nr. 9213,
Knauff in Halle a. S. Bern-

Keklame ſener
Die Ertverbstätige Mittelſtands, Bürger und Haudrerkre

Meorſe ndvereinigung zu burg und Nmngege
Nachdem die Vereinigung mit dem Wirt

Stadt erhoben hatte, wurden genannte Vereinigungen zu
einer Beſprechung mit dem Magiſtrat, vertreten durch Stadt
e Kleim, M rn r Wirken Ankündigungs-3 z ſteuer zu beraten, welche von der ittelſtandsvereinigungDie Polizei auf Seite der Kommu niſten. ebenſo wie die erſte zurückgewieſen, wurde.
Verſtändigung der Vereinigung mit Stadtrat Kleim dahin
erfolgt, daß

Es, iſt eine

die erſte Reklameſteuer, welche den Gewerbe
treibenden bereits zugeſtellt war, nur zu zweidrittel ent

werden braucht, eindrittel iſt mithin erlaſſen
Jn Zukunft kann der Gewerbetreibende am eigenen

Firma ſowie Reklame anbringen ohne dafür

Es iſt allen Beteiligten
Die-

Die Borſtände der Merſebnrger Turnvereine
tagten geſtern im Reichskanzler, um die vor dem Kriege
beſtandene loſe Vereinigung unter den Namen „Merſeburger
Turnerſchaft“ wieder aufleben, zu laſſen. Die Notwendigkeit
einer engeren Arbeitsgemeinſchaft ergiht ſich aus der Natur
der Sache, um Ange egen eiten allze nei ter Arbeit gemei ſam
durchzuarbeiten. Unter Wahrung der Selbſtändigkeit jedes
Vereins wurde der Zuſammenſchluß beſchloſſen und Seminar-
lehrer Behrens zum Vorſitzenden gewählt. Die Anordnurg
der Leitung des Nordoſtthüringer Turngaues, das Frauen
turnfeſt der Bezirke Halle und Merſeburg in Merſeburg ab
zuhalten, wurde ſogleich durchgeſprochen. Diefes Werbe- und
Prüfungsturnen, ſoll am 11. Juni ſtattfinden. Der Kom
mandeur der Schutzpolizei in Merſebürg, ein warmer
Förderer der Leibesübungen, hat in. Anerkennung der idealen
Sache bereits den Kaſernenhof uſw. zur Abwickelung des
Turnplanes zur Verfügung. geſtellt. Die einzelnen Aus-

und haben unter Leitung des Turn
hre Tätigkeit ſofort aufzunehmen. Der z

e

ſchüfſe wurden
lehrers Frohne

Geräte- und volkstümliche

den vorgeſchriebenen
Uebungsgruppen um ihrer Veranſtaltung eine ſehenswerte

Ein Turnerinnenſtaffellauf quer durch
Charakter verleihen.

Bertilgung von Rieſenkreuzkraut.
Aus dem Auslande iſt Riefenkreuzkraut eingeſchleppt

Da dieſes Kraut äußerſt ſchädlich iſt, ſo ift von

Beginn der Veamtenbeſoldungsverhandlungen,.
Wie die Blätter mitteilen, beginnen die neuen Sonder-

verhandlungen über die Beamtenbeſoldungsvorlage mit den
Gewerkſchaftsvertretern
miniſterium unter Hinzuziehung der Mitglieder des Reichs
tagsausſchufſes für Beſoldungsangelegenheiten.

am Mai im Reichsfinanz-

h

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
NUeberfall ans Radanuluſt.

Ein Angreifer erſchoſſen.
Halle, 26. April. Der Sohn des Eifenbahnkon-

trolleurs der HalleHettſtedter Eiſenbahn, Bernhard, wurde
in der Montagnacht um 1412 Uhr nach Einlaufen desletzten Halleſchen Zuges in der Nähe des Bahnhofes Dölauer
Heide von vier Lieskauern überfallen. Er wurde mißhandelt
und durch Fauſtſchläge verletzt; es wurden ihm auch einige
Zähne ausgeſchlagen.
die Bernhard bisher nicht gekannt hat, ohne jede Ver-
anlaſſung. Jn der Notwehr zog Bernhard, auf dem Boden
liegend, den Revolver, und gab auf den auf ihm knienden

Der Ueberfall erfolgte von Leuten,

21 jährigen Maurer Paul Dornheim einen Schuß ab. Darauf
liefen die anderen Rohlinge eilends fort und ließen ihren
ſchwerverletzten Genoſſen im Stiche.
der Nacht noch nach dem Krankenhaus gebracht, wo er inde4
geſtern ſeiner Verwundung erlag.

Dornheim wurde in

Es handelte ſich ber der Sache nicht um einen Raub
anfall, ſondern um einen Akt der Roheit übermütiges
Burſchen.

e



S Aus Provinz und Reich
Ablehnung des Schiedsſpruches für das Vankgewerbe.

Verlin, 26. April.
enenm u das deutſche Bankgewerbe hat eine überwiegendeß

t für ſeine Ablehnung
and der deutſchen Bankangeſte
chxift an das Rei itsminiſterium

verbaund. der Ban
und an den 82

einmaligen Wirtſchaftsbeihilfe und der Herbeifü eines
die. Arbeits und Gehaltsverktnt a band der Bankleitunge

leſen hat geſtern die Annahme des Schiedsſpruches be

Ein Kriminalbeaenirr niedergeſchofſen. Louvon, 26. April. Der Genue terſtatter desBerlin, 25. April nes „Daily Expre 3 e den n Bitte umKrheiteſſſiſtent arten ver a W rnſtht nber fie Drohung neares, allein
Charlotte rend B. Deutſchland rgrgegeb g. Wirth erwiderte: Nach unferer An
Swaße mehrere ihm verdächtige beobachtete bam ſicht es dem Friedensvertrag zufvilge unmöglich, daß
der J des Zigarrengeſchäftes Frankreich auf eigene Verantwortung Sanktionen anwendet.
Bechtel mit ſeinem unkenen Bruder und fragte Dr. Wirth epklärte. ferner ausdrück es ehe keinerle
über den Zweck ſeines Al n e-NGeheimvertrag mit Rußland noch irgendeine me Klauſel.

äfts m dem nunmehr nden rtwecheinen Revolver und gab zu Lenin will die Konferenz retten.
auf den Beamten ab, die den Tod zur Folg

vielfach darin eine Erklärung, daß er ſich geäußerſt habe ee re Wi keit
Ein ſchwerer Ranbüberfall.

f Berlin, 26. April. Die Berliner Unſicherheit erfährt
wieder eine beſonders kraſſe Jlluſtration durch folgenden
Vorfall, der ſich heute nacht im Tiergarten abgeſpielt hat:
Gegen 1 Uhr wurde dort der Juſtizoberſekretär Paul Schulz,
Jagowſtraße 4, als er vom Dienſt nach Hauſe ging, am
Großen Weg in der Nähe des Charlottenhofes von einem
Mann überfallen und beraubt. Der Unbekannte war
plötzlich aus einem Gebüſch geſprungen, hatte ohne jede
Veranlaſſung mit einem ſchirmartigen Gegenſtand auf Schulz
eingeſchlagen. und ihm dann mehrere Stiche ins Geſicht
verſetzt. Dabei fiel der Ueberfallene zu Boden, und wurde
ſeiner Brieftaſche und ſeiner goldenen Uhr beraubt. Der
Räuber verſchwand darauf im Dunkel der Nacht. S. fand
gerade noch die Kraft, ſich bis zur nächſten Polizeiwache
zu ſchleppen. Als er dort ſeine Ausſage gemacht hatte,
brach er bewußtlos zuſammen. Er wurde zur Rettungsſtelles
im Zoo gebracht, wo der Arzt neben anderen Verletzungen
die völlige Zerſtörung des rechten Auges feſtſtellte. Der
Ueberfallene wurde mit einem Rettungswagen in ſeine Woh

dieſes Ueberfalls beſchäftigt.

Brandſtiftung ans Eiferſucht.
J Wispitz (Deſſau) 24. April. Auf dem Grundſtüs

des Landwirts Bauermeiſter brach Sonnabend abend ein
Brand aus, dem das Stallgebäude zum Opfer gefallen
iſt. Größerer Schaden konnte durch das tatkräftige Ein
greifen der Feuerwehr verhütet werden. Der Beſitzer mußte
erſt geweckt werden. Als er dann ein Stück Vieh aus dem
Stalle holen wollte, fiel aus dem Hinterhalt ein Schuß,
der B. leicht verletzte. Als ſpäter die Tochter des Beſitzerst
auf dem Hof erſchien, wurden auch auf dieſe zwei Schüſſe

6.

s 77abgeg im Geſicht verletzten. Dergg Würzburg eintreffen, um an dieſer Konferenz teilzunehmen. m und
Täter, der maskiert war, iſt in der Dunkelheit entkommen:

Er iſt aber als der frühere Bräutigam der Landwirts Dyw-
eben, die das Mädchen

tochter, Gärtner G. aus Halle, erkannt worden.
Ein pommerſches Dorf in Flammen.

f Stettin, 25. April. Jn Grupenhagen ber Rügenwalde
derhrach ein Großfeuer aus, während die Bewohner auf dem

Felde waren. Da die Häuſer dort meiſt noch mit Stroh
gedeckt ſind, drang das Feuer ſchnell auf andere Gehöfte
über. Zehn Gehöfte und das Schulgebäude wurden voll
ſtändig eingeäſchert. Nicht weniger als zweiundzwanzig
Feuerwehren der Umgegend waren mit den Löſcharbeiten
beſchäftigt. Der Gebäudeſchaden allein wird auf 6 Milli-
onen Mark geſchätzt.
Vieh konnte zum größten Teil gerettet werden.

Weitere Todesfälle infolge der Methylalkohol-Vergiftungen
in Hamburg.

ff Hamburg, 25. April. Zu der Methylalkohol-Ver-
giſtung auf dem Dampfer „Watsneß“ iſt noch zu melden,

ß inzwiſchen drei weitere Arbeiter geſtorben ſind, ſodaß ſich
die Zahl der Todesopfer auf neun erhöht. Eine große
e von Arbeitern, die ebenfalls von dem Methylalkohol

noſſen hatten, ſchweben noch in Lebensgefahr. Die Unter-
uchung iſt dadurch ſehr erſchwert, daß auch viele Arbeiter,
ie auf Nachbarſchiffen tätig waren, von dem Jnhalte der

leck gewordenen Fäſſer getrunken haben. Man befürchtet,
daß die Zahl der Toten ſich noch weiter erhöhen wird.

Schluß der Tagung der Geſellf:aft für Völkerrecht.
f Hamburg, 26. April.

Tagung der Geſellſchaften für Völkerrecht wurde als Haupt-
ergebnis der Beratungen feſtgeſtellt, das nächſte Ziel ſer,
die durch den Verſailler Vertrag gemiſchten
Schiedsgerichtshöfe ſo zu geſtalten, da
internationalen Grundſätzen der Jurisprudenz entſprechen.
Die vierte Jahrestagung wird in Leipzig ſtattfinden und

hörigkeit
ung des

zwar wird als Thema vorgeſchlagen: „Staatsan
und Volksangehörigkeit unter beſonderer Berückſich
Verſailler Vertrages“.

Eine Kirche durch Blitzſchlag zerſtört.
Morsbach (Rheinprovinz), 26. April Bei einem r

eren Gewitter wurde die alte ehrwürdige, katholiſche
Der Schaden beträgtKirche durch Blitzſchlag völlig zerſtört.

über eine Million Mark.

Die Urſache des Exploſionsunglücks in Monaſtir.
f. Velgrad, 26. April. Die jugofſlawiſche Regierung

hat eine Unterſuchungskommiſſion nach Monaſtir entſfandt,
um über die Urſache der Exploſionskataſtrophe Erhebungen
einzuleiten. Die Kommiffion iſt zu dem Reſultat gekommen,
daß die Exploſion höchſtwahrſcheinlich durch Witerungsver-
änderungen hervorgerufen worden iſt. Wie jetzt feſtſteht,
wurden ein Soldat und ſechs Zivilperſonen getötet. Jm

lament wird eine Jntervellation eingebracht werden.

Die Abſtimungen in den ver
Bankangeſtelltenorganifationen über den Schieds

eben Der allgemeine Verſtellten erhebt in einer Zu

eitungen die neuen Forderungen eine e h rch
berührt wurden.

i di uläl t SanktonenWirth über e Unz wen

Lenin werde in ter 5 er atitIgehen, um dort ſeinen Einſpruch ge zu machen Erhöhung der Gütertarife, e r
tinlich. Die Preiſe

einen

inzwiſchen ein internationaler

Reichsfinanzminiſter

Zehn Familien ſind obdachlos. Das

Am letzten Tage der dritten

hre Maßnahmen den

Feyuantepec-Doligationen zogen uber
C E. en Montanaktienmarkt führenden Werte verzeichneten durchwegPKursſteigerungen von 15--30 etwas gedrückt waren

Die Friedenspakt ſtößt auf Schwierigkeiten

andererigkeiten, ſtößt, insbeſondere da gleichz

London, 26.. März. „Dailhy W meldet aus Rig
oche erwartet. Er wolle nach Genua

der Zuſammenbruch der Konferenz verhütet werde.

Morgan über die Anleihemöglichkeit.

Neuyork, 26. unt. Morgan wird MitteMan in. Paris ſein.
ſet aufnahmefähig für eine größere deutſche Anleihe, ſofern
ausreichende Sicherheiten gegeben würden und der Zin
für amerikaniſche Zeichner genügend Anreiz gebe.

Der heutige Dollarſtand.

heute vorbörslich 275--277, um 12 Uhr. 276,50.

„Nie wieder Krieg.“
Die praktiſchen Engländer.

Rom, 26. April. Auf dem internationalen Gewerk
chaftskongreß legte bei der Ausſprache über den Bericht
Fimmens die Abrüſtung Jllg- Schweiz eine Ent
ſchließung vor,
zu entſcheiden, daß im
Proletariat der ganzen Welt
)einlichen

Die Finanzmiuiſter- Konferenz in Würzburg.

die bereits angekündigte Konferenz der

ar r h m Reich, Länderu meinden außeror w ragverden ſollen; die anderwei
zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden ſowie die Frage,
nwieweit die Vorſchüſſe, die jetzt das Reich den Ländern

Dr.

Handel und Verkehr.
Deviſen erholt.

Berlin, 25. April. Nach der letzten ſtarken Abſchwächung
ausländiſchen Zahlungsmittel, die zum Teil auf Ab-

gaben der Spekulation zurückzuführen war, ſtellte ſich geſtern.
unter bedeutenden Schwankungen eine ſehr erhebliche Er-
holung ein. Dollarnoten, die bis auf ungefähr 230 M.
heruntergegangen waren, und im Laufe des Vormittags einen
Stand von ungefähr 240 M. einnahmen, ſtellten ſich während
der Börfſenzeit zwiſchen 250 bis 258. M. Bis gegen 2 Uhr
mußten ſie wieder auf etwa 251 M. nachgeben, um jedoch
im Laufe des Nachmittags, bis gegen 5 Uhr, wieder auf
265 M. anzuziehen.

Die Mark in Neuyork leicht nachgebend.
An der geſtrigen Neuyorker Börſe wurde die deutſche

Mark gegen 10 Uhr mit 0.48 und um 10 Uhr 30 Min.
mit 0,39 0,39 gehandelt. Der Schlußkurs der letzten
Neuyorker Börſe war 0;425 Der Kurs 0,39 entſpricht
einer Dollarparität von 255,50 M.

Effektenbörſe ſtill, aber beruhigter.
Die anläßlich der Abſchwächung der Auslandsdevifen

an der Berliner Börſe gehegte Befürchtung, daß der letzte
Montag in einem erneuten Kursſturz ſeine Fortſetzung finden

werde, hat fich, wie der Verlauf der geſtrigen Börfe zeigte,
nicht beſtätigt. Die bedeutenden und nervöſen Zuckungen auf

dem Markt der Auslandsdeviſen kamen zwar auch heute
inſofern zur Geltung, als weder Publikum noch Spekulation
aus ihrer Zurückhaltung heraustraten; andererſeits ver-

anlaßte aber die immerhin ziemlich weſentliche Erholung
der Auslandsdeviſen, daß ſich auch auf dem Effektenmarkt
teilweiſe eine bemerkenswerte Befeſtigung einſtellte. Soviel
muß jedoch vorweg geſagt werden, daß die geſtern erztelten

Preisavancen ganz erheblich hinter den letzten Abſchlägen
zurückblieben und daß verſchiedentlich für einige der führen-
den Spekulattionspapiere weitere
So waren u. a. Köln-Neueſſen um neuerdings bis 80
Laurghütte und Oberkoks um je et a 50 e gedrückt. Fecner
lagen einzelne Elektrizitätsaktien ſchwächer, ſowie Augsburg-
Nürnberger Maſchinenfabrik, die ungefähr 50 o einbüßten.
Den Valutapapieren kam die gebeſſerte Haltung des Deviſen-
marktes ſelbſtverſtändlich, ſoweit man von den 5 eigen
mexikaniſchen Renten abſieht, zuſtatten. Auffallend war die
Schwäche der Norddeutſchen Lloyd-Aktien, die m 20
einbüßten. Erheblich befeſtigt waren u. a. chemiſche Werte,
ſo Grieshetm-Elektron und Chemiſche Heyden. Jm übrigen
d r die Kurserholungen meiſtens im Rahmen von

i 90.
Reichsanleihen und preußiſche Conſols waren gut be

hauptet. Oeſterreicher nicht ganz einheitlich, und Ungarn
verke, rten in ſtiller Haltung. Während 4 oige Tür
Bagdadobligationen nach unten neigten, waren 4 ige Zoll 2

türken um 14 e gebeſſert. Die 5 eigen und 41 eigen

1400, Hannover

a,

il.
Er. erklärte, der amerikaniſche Markt

sfuß
ffelle pro Pfund 2035. M., Roßhäute (große) pro Sküch

Verlin, 26. April. (Eig. Drahtber.) Der Dollar notierte
Jeder Vorauktionen.

n der der Kongreß erſucht wird, ſich dahin
alle einer Kriegserklärung das

ofort ſtreiken wolle und
usſchuß gebildet werde zur

und ſtrengen Ueberwachung aller Munitions-
ffabriken. Williams-England, der ſich dem Antrag Jllg in
der Theorie anſchloß, wies auf die Schwierigkeiten ſeiner
vraktiſchen. Durchführung hin. Thomas warnte, ſich in dieſer
Frage von irgendwelchen Jlluſionen. leiten zu laſſen. Beſſer

ſei. eine kräftige und tätige Propaganda
n allen Klaſſen des Proletariats.

nung überführt. Die Kriminalpolizei iſt mit der Klärung

bis 240 M. (240 270 M.) für 1 Kg.; Sohlleder in Hälftem
4135--150 M. (160--180 M. für 1 Kg., in Kernſtücken 196

gegen den Krieg

J Berlin, 26. April. Am nächſten Donnerstag findet
n Würzburg

en behandelt
tige Verteilung der Reichsſteuern

und Gemeinden für die Erhöhungen der Beamtenbeſoldungen
auszahlt, endgültig auf das Reich übernommen werden oder
den Ländern und Gemeinden aufgebürdet werden ſollen.

Hermes wird aus Genug in

Preiseinbußen eintraten.

u un. le anf
Buderus. Deutſche Kaliwerke um 209 nach, ferner

ſtellten ſich Ronnenberg auf 2000 Halleſche Kalt auff
3 Kalt auf 1100, Krügershall auf 840,

Heldburg auf 1375. Mansfelder Kuxe wurden mit 24 106
Mark gehandelt.

Leipziger Produktenbörſe.
Seipzig, 25. Aprik. Durch den Börfenvorſtand wurden

r folgende uns wie feſtgeftellt,
gen ver erſehen Wegen per 50 u e

eußifcher 4 o nettoBraugerſte hieſige 570——600 bz. u. r r 57 0 bis
600 bz. u. Br. Hafer to inländ r 500bis 520 b. u. Br. Mais, per 50. Kilo netto a aniſcher
e r Br bz. u. Br. Raps, per 50 Kilo netto 900 95
bz. u. Br.

Hänte. 7 Lever. ne Schule.
(Stillſtand der Preiſe

Am Rohhäutemarkt iſt die ſtürmiſche Aufwärtkébewegung
zum Stillſtand gekommen, und teilweiſe e die Preiſe
zurückgegangen. Ob mit einer weiteren wärtsbewegung
bzw. r Verbilligung der Lebenshaltung gerechnet werden
kann, bleibt abzuwarten, erſcheint aber durch die a di

ch

w.

Kohlenpreiſe hö

unwahrf r Rohware geſtalteten fgegen Ende April gegenüber Ende März wie fogt, und zwar
für norddeutſche Ware:

März. Großviehhäute pro Pfund 32—-51,50 M., Schaf
felle pro Pfund 21--40 M., Roßhäute (große) pro Stklich
7001135 M.

April. Großviehhäute pro Pfund 32,50—51 M., Schaf

7161147 M.
Auch für ſüd- und mitteldeutſche Ware bewegten

die Preiſe auf den letzten Auktionen auf etwa gleicher Höhe

Am Ledermarkt iſt der Bedarf nach wie vor gut, und
venn infolge der Verhältniſſe am Rohhäutemarkt die Käufereine gewifſe Vorſicht im Einkauf üben, ſo iſt der Bedarf

in Leder aller Art doch immer noch ſo ſtark, daß von einem
ruhigen Geſchäft ketne Rede ſein kann. Allerdings ſind auch

ter die Preiſe zum Stillſtand gekommen. Gegenüber den
Preiſen von Ende März haben ſich dieſelben aber weiten

ach oben bewegt und geſtalteten ſich als Richt- und Groß-
handelspreiſe aus erſter Hand und für erſte Sortimente
wie folgt.

März. April. Eichenlohg. Rhein. Sohlleder in Hälfte
160 178 M. (190--210 M.) für 1. Kg., in Kernſtücken 225

bis 210 M. (210--240 M.) für 1 Kg.; Rindborx (ſchwarz)
55--65 M. (64--75 M) für 1 Quadrtf., Rindbox (farbig)
65 78 M. (80--90 M.) für 1 Quadratf.; Boxcealf (ſchwarz)

72—86 M. (80*-90 M.) für 1 Quadratf., Boxcalf (farbig)
82—90 M. (95--105 M. für 1 Quadratf.

Am Schuhmarkt iſt die Nachfrage ruhiger geworden
weil die Käufer angeſichts der Unſficherheit der politiſchen

nd wirtſchaftlichen Lage mit Abſchlüſſen zurückhalten. Die
Preiſe ſind zwar immer noch feſt, doch bleibt die weitere
Geſtaltung der Häute- und Lederpreiſe abzuwarten.

Gewinn-Auszug
der

19. Preuſ-Südd. (245. Preufßz.) KlaſſenLokterie
16. Zieyungstag. 24. Aprik 1822Klaßje,

jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne geferitzwar je einer auf die Lofe gleicher Nummer in den erbet
Abteilungen l und I

Nachdrugt verboten.
V der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 496 Mart gezogen

2 za 500000 234888
6 en 1000 M 38798 107874 292909
12 zu 5 00 N 14408 105796 112686 168739 203840 270475

2 96 z0 8000 M 16540 165884 17235 28662 286802 82889 84569 626557 685827
779 92167 94920 106093 108824 111860 14687 122325 127382 135000

142290 144357 148984 148 70 159058 161429 1678165 176685 17 890 1855 63
101229 194868 197 02 20077 200987 207328 2 6767 2380 1 239033 2514160
2686652 261874 26838 278018 79 98 288028 2848 6 2 8378 292232 296161

8392 zu 1000 M 168 6017 10065 12644 16002 22069 24762 27054 31809
82936 34168 84.45 84602 36498 26086 87300 89482 4199 43376 46670
47065. 49848 49085 61684 62 65 656287 66738 57200 59819 60084 60180
61604 64 66 66277 65806 67379 67472 72571 72622 735 7 77494 776085
77741 78748 81027 8 478 86602 68150 89671 89819 899 0 92056 93185
4445 94730 96876 97.765 978 6 98185 101601 108288 103894 109416
116687 116630 118208 118688 118831 121750 1265107 126305 126907 1381545
184073 184488 108908 7414 2 141794 148346 147078 147909 152099 156931
169768 1659977 160146 160550 162409 1 2544 163019 166266 172777 174676
17 148 177092 160 78 1806832 181028 182321 182888 183634 184729 1887 16
199465 192 65 193685 194959 197096 19836 201732 03381 204 25 204196
207168 207276 2109238 211232 212847 213857 221689 2224303 220620 226 72
226923 229172 2 0071 28 825 234974 298110 286928 2837234 237348 241407
242762 243108 245604 244593 246390 247 28 248268 48502 24 691 251297
261582 266016 266321 258167 269529 260382 260580 26 322 265226 267402
37486 26 760 269744 27 672 272117 2736562 274527 277704 278112 278619
279245 2680066 280487 2821 2 285 4 2688562 284629 285982 287353 288139

2090386 290762 291862 291653 292074 297912 2968312 498724

ZJn der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 490 Mart gezogen

2 zu 0000 M 94285
4 zu 15000 M 14 198 246199
6 zu 10000 M 3047 44105 266168
12 eu 5000 M 127452 182020 164375 224701 247450 272862
90 20 30. 0 M 35426 480. 2 39518 48427 51808 54651 56978 64618 e8093

887798 98486 114950 121078 1.7864 134091 189680 141859 144816
146968 161 88 167482 168326 173072 177543 190730 19 22 20 240 206620
23077 1 200077 210 87 21615 216006 220420 227948 280198 286104 242196
246922 24 694 660 1 269490 272690 276602 296819

o46 zu 1000 M 118 787 1494 5908 6682 8 90 97656 13929 16220
16351 18418 18349 20433 21726 2 648 23688 24066 24728 25084 28762
29701 81121 81912 88568 86605 42878 445 5 45780 60186 67706 67990
70959 72681 78 31 76001 76809 79861 796585 79649 79701 79726 81764
83997 84 97 816512 62066 95165 97348 98370 (00571 101389 102169
108616 100631 111420 11 975 11 508 118785 114848 116369 19964 120307
122948 124074 12633 128 92 128952 1 9409 1 676 181952 13360 18431
187068 187667 138819 189584 140809 14 72 1483410 14478 1460699 146048
14880s 149045 1604556 1517 8 164122 166648 1657280 1 1.79 16748 164679
165716 160295 16 719 167565 17089 175 412 1785 0 181131 181659 184 90
166498 19268 195660 196018 19 e68 200009 200190 204749 20 914 206637
20684 210009 214478 214218 217868 220347 22 688 225028 226488 226544
22808 246749 227327 227998 2491868 229645 2830927 281400 284464 234668
288812 286341 286756 289666 240804 241847 242470 2 8640 260262 250630

2099 268 04 2 9128 269098 260221 262887 2630682 2686809 254208 265040
3656186 265676 26 667 269947 271070 272802 276177 276966 277694 270642
27 457 279661 2826709 206908 287498 288960 289066 289348 289867 294659
I

Die in dem vorſtehenden Gewinn- Auszug nicht enthaltenen
niedrigeren Gewinne ſind aus den Liſten zu erſehen, die bei
den ſtaatlichen Lotterie-Einnehmern zur nnentgeltlichen Ein
ſicht ausliegen.
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Der Sohn des Millionärs.

Roman von Florence Warden.

28 Qachdrug verboten
Dies muß das letzte Mal geweſen ſein, Eberhard

das allerletzte Mal.“
„Gut, mein Liebling Jch werde vernünftig ſein.

Ich werde den Verhältniſſen Rechnung tragen, wie du es
nennſt, und werde mich zufrieden geben, wenn es mir nur
hier und da, in nicht allzu langen Zwiſchenräumen ver-
gönnt iſt, für kurze fünf Minuten heimlich und zärtlich
mit dir zu plaudern.“

„Aber das iſt es ja eben,“ was wir nicht dürfen.
Wir dürfen weder heimlich noch zärtlich miteinander
reden, ſondern wir müſſen jederzeit kalt und gemeſſen wie
Fremde miteinander verkehren.“

Er ſetzte eine drollige Schmollmiene auf.
„Wenn ich nur wüßte, warum du mich geheiratet haſt,

wenn meine Zärtlichkeit dir ſo über die Maßen zu
wider iſt

Warum ich dich geheiratet habe, du weißt es ſehr
wohl. Aber du biſt auf dem beſten Wege, mich bereuen
u machen, daß ich es getan. Und wenn du daraufhre durch dein Verhalten leichtfertig die ſchwerſte Ge

fahr über dich heraufzubeſchwören, ſo bleibt mir nichts
anderes übrig als von hier fortzugehen. Du weißt, daß
deine Stiefſchweſter hier überall ihre Augen und ihre
Späher hat, und du weißt, daß du zugrunde gerichtet ſein
wirſt in derſelben Stunde, in der ſie die Wahrheit ent-
deckt und ſie deinem Vater offenbart.“

Er antwortete ihr nicht ſogleich, aber da er es tat,
hatte auch ſeine Stimme einen ernſteren Klang angenommen.

„Es wird dahin kommen, mein Liebling wir
müſſen dieſer Möglichkeit tapfer entgegenſehen. Jch
bin ja entſchloſſen, alles zu tun, was in meinen Kräften
ſteht, um unſern Herzensbund geheimzuhalten. Jch will

ſo ralr ſern, als ich rann. Ich win mir an jedem Morgen
aufs neue vornehmen, den ganzen langen Tag hindurch
kein Wort mit dir zu ſprechen und keinen Blick auf dein
geliebtes Geſicht zu werfen. Aber ich weiß ſchon jetzt, daß
meine Leidenſchaft doch am Ende ſtärker ſein wird als
alle meine guten Vorſätze daß ich es nicht aushalten
und ich mich eines Tages verraten werde. Dann wird
alles ans Licht kommen, und ich werde von jenem Tage
an genötigt ſein, für deinen und meinen Unterhalt zu ar
beiten, wie es viele Hunderttauſende von Männern meines
Alters tun müſſen, ohne ſich darum für beſonders unglück
lich zu halten. Und weil meiner Ueberzeugung nach dieſer
Tag früher oder ſpäter unfehlbar kommen wird, darum
werden wir gut tun, uns ein wenig auf ihn vorzu
bereiten. Sieh hier, Liebling“ und er brachte eine
Handvoll Goldſtücke nebſt einigen Kaſſenſcheinen aus ſeiner
Taſche zum Vorſchein „das iſt der Anfang unſerer Erſparniſſe, und du wirſt die Freundlichkeit Jaben, ſie für

uns zu bewahren.“
Aber Herta machte eine faſt entſetzt abwehrende Ve

wegung.
„Nein nein wie könnte ich es nehmen Und

ſage mir um des Himmels willen, Eberhard woher ſtammt
dieſes Geld Es iſt es iſt doch nicht

„Du glaubſt, es könnte aus Monte Carlo ſtammen
Nein, ſei unbeſorgt: es iſt auf durchaus r und

ilegale Weiſe erworben. Mein Vater hatte die Freundlichkeit,
mir einen Scheck auf dreitauſend Mark als Taſchengeld
einzuhändigen, und ich habe den Betrag erhoben, um
damit den Grund zu unſerem künftigen Vermögen zu legen.
In deinen lieben Händen aber iſt es ohne allen Zweifel
beſſer und ſicherer aufgehoben als in den meinigen, die des
leichtfertigen Ausgebens leider noch allzuſehr gewöhnt ſind.“

Aber ſie ſträubte ſich doch noch, ſeinem Wunſche zu
willfahren.

„Jch kann es nicht nehmen, Eberhard ich kann
nicht. Es iſt das Geld deines Vaters, und mir iſt, als
würde ich das Unrecht, das wir gegen ihn begangen, noch
vergrößern, wenn ich es nähme.“

„Du ſollteſt endlich aufhören, Liebling, dich mit ſolchen

plagen. Es mag ja ſein, daß unſere helmliche Eheſchlietzung
wie eine Tollheit ausſieht, und daß ſie in den Augen
meines Vaters, wenn er heute davon erführe, etwas noch
Schlimmeres ſein würde. Aber wäre es etwa das erſte
Mal, das höchſt vernünftige Handlungen von anderen
für Narrheiten angeſehen werden Und iſt es nicht genug,
wenn wir ſelbſt die Ueberzeugung hegen, höchſt vernünftig
gehandelt zu haben

„Ach, Eberhard das iſt ja meine beſtändige Furcht,
daß auch du eines Tages derſelben Meinung darüber ſein
wirſt wie die anderen.“

„Niemals Kein anſtändiger Menſch kann jemals be
reuen, einem Gebot der Pflicht gefolgt zu ſein. Und wenn
ihm dabei obendrein ohne alles Verdienſt ein ſo gewaltiges
Glück in den Schoß fällt wie mir, ſo hat er, wie ich meine,
alle Veranlaſſung, ſich täglich aufs neue ſeiner Handlungs
weiſe zu freuen. Nein, nein, ſchüttle nicht das Köpfchen,
als wenn du mir nicht glaubteſt. Es gibt nichts, das
mich in der Ueberzeugung beirren könnte, der glücklichſte
aller Menſchen zu ſein. Denn der Himmel hat mir das
beſte und liebenswürdigſte weibliche Weſen zur Frau beſchert. Und ich fühle, daß J. ſelbſt ein beſſerer Menſ

geworden bin, ſeitdem du die Sorge um deine Zukunft
vertrauensvoll in meine Hand gelegt haſt. Jch e ge
lernt, das Leben mit ganz anderen Augen anzuſehen,
eitdem ich mich mit dem Gedanken beſchäftige, daß einesages alles entdeckt werden wird und daß ich alsdann

werde kämpfen müſſen, um für dich und für mich aus
eigener Kraft den gebührenden Platz im Leben zu er
ringen.“s „Sprich nicht davon, wie von etwas Unabwendbarem

bat ſie traurig. „Jch kann ja die Vorſtellung nicht er-
tragen, daß du durch mich um ein Vermögen gebracht
werden ſollteſt. Und es darf nicht dahin kommen es
darf nicht! Wenn bis zu dieſem Augenblick niemand etwas
von dem Geſchehenen ahnt, warum müßte es dann in Zu
kunft der Fall ſein Du biſt doch ſicher, daß deine heim
liche Entfernung unbemerkt geblieben iſt

(Fortſetzung folgt.)

unberechtigten Selbſtvorwürfen und Gewiſſensbiſſen zu

e S
Statt bejonderer Anzeige.

Geſtern Abend 8 Uhr entſchlief
ſanft nach kurzem Leiden mein lieber
Mann, unſer guter Vater, Schwieger
vater, Groß- und Urgroßvater,
Bruder und Onkel

Friedrich Gerhardt
im 96. Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bittet im Namen
aller Hinterbliebenen
WMathilde Gerhardt, geb. Schönewerk.

Merſeburg, den 26. April 1922.
Kranzſpenden und Beileidsbeſuche

dankend abgelehnt.
Die Beerdigung findet am Sonn

abend nachmittag 3 Uhr von der Alten-
burger Friedhofskavpelle aus ſtatt.

S Bezirksausſchuß in

Bekanntmachung.
Die Grube Pauline der Badiſchen Anilin-

und Sodafabrik zu Halle hat in Vollmacht des
Rittergutsbeſitzers Karl Roderich von
Helldorf in St. Ulrich bei Mücheln den An-
trag geſtellt, ihr das Recht zu verleihen, die
Grubenwäſſer der Braunkohlengrube PaulineS J bei Stöbnitz in einer Menge von 17 Sekunden-

Allitern in die Stöbnitz einzuleiten
Gemäß 88 65 bis 67 des Waſſergeſetzes wirdS dies hierdurch mit dem Bemerken bekannt ge-

W macht, daß die Zeichnungen und Erläuterungen
bei dem Landraisamte in Querfurt, dem Ge-

meindevorſteher in Stöbnitz ſowie bei dem
Merſeburg eingeſehen

werden, und daß Widerſprüche gegen die Ver-
leihung, ſowie Anſprüche auf Herſtellung und

S Unterhaltung von Einrichtungen zur Ver-
h hbütung nachteiliger Wirkungen der Verlei-
bung und Anſprüche auf Entſchädigung bei dem

unterzeichneten Bezirksausſchuß ſchriftlich in
W 2 gleichlautenden Stücken oder mündlich zu

wann, 635 Raumburg;
Reinhold BVauer, 56 J.,
Schellſitz; Wilhelm Berg-
n u Oberareißlau;
Frau Erdmuthe Gaudigserſeburg. geb. Wahren, Zorbau;

Geſtorben. Wargot, Lina Kraft, 30 Jahr,
2 Tage, T. des Otto Buſch Reichhardtswerben Albert
u. Frau Roſa geb. Barthel, Schmilgun, 79 J., Ober-
Raumburg; William Rad Beuna.

re)ssparhasse Mersedune

unter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.

41 4-4Familien Rachrichten

Verlobt. Charlotte
mit Karl Köppen,

ernruf 540. Posischeckkonto Leipzig 8806.
eichsbankgirokonto flalie. Sparkassengirozentrale

Maodeborg.
Ferdindung mit allen Bankiostitaten am Platze.

Mazsenzeit: 8-- l Uhr.
e V

Spareinlagen- Annahme und Räckzahlang io
jeder Höhe bei Vergütung von Tageszinseo.

Bargeldloser völlig zeitgemäßer Ueberweisungs-
verkehr.

An- und Vorkauf, Verwahrung und Ver
waltung von Wertpapieren.

Kinlösung falliger Zinsscheine.
Annahmestelle fär das Reichsnotopfer.
Auslelhung von iypotheken and Darlehen im

Kahmen der Mändelsicherheit.

20 Annnhmestellen im Kreis e
u. im eunn- W erke, Bau 26a, Zimmer No. 47

Relngewinn kommt dem Kreise zu gute und
hilft Kreislasten tragen.

Zahlstelle für die Kreiskornstelle.
Heratungsstelle in allen Geldangelegenheiten.

Gestrekte
2 5

r ——AEXT QAMw.“—— l s n mJdnhnnt 7
c e

S 5 in Wolle und Kunstseide

Seidene Blusen
WWasoch Blusen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

t. Schnee Fach
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

Protokoll erhoben werden können. Für die
Erhebung von Widerſprüchen wird eine Friſt
bis zum 20. Mai d. Js. geſetzt. Wer bis zu
dieſem Tage gegen die nachgeſuchte Verleih-
ung Widerſpruch nicht erhebt, verliert ſein
Widerſpruchsrecht und kann wegen nachteiliger
Wirkungen der Ausübung des der Antrag-
ſtellerin tünftig verliehenen Rechtes die Unter-
laſſung der Entwäſſerung nicht mehr ver-
langen, vielmehr nur noch die Herſtellung
und Unterhaltung von ſolchen Einrichtungen,
welche die nachteiligen Wirkungen ausſchließen
oder Entſchädigung verlangen.

Jnnerhalv der geſetzten Friſt ſind auch
ſolche Anträge auf Verleihung des Rechtes zu
einer Benutzung der Stöbnitz zu ſtellen, durch
welche die von der Antragſellerin beabſich
tigte Benutzung dieſes Bachlaufes beeinträch-
tigt werden würde; ſpätere Anträge auf Ver-
leihung werden in dieſem Verfahren nicht
erückſichtigt werden. Dieſen Anträgen ſind

eine Beſchreibung, ein Lageplan und ein Bau-
plan je in 3 Ausfertigungen beizufügen.

Zur Erörterung der Widerſprüche und
der ſonſtigen erhobenen Anſprüche wird Ter-
min in dem Gemeinde-Gaſthauſe zu Stöbnitz
vor dem Verwaltungsgerichtsdirektor Dr.
Lveſener auf

Sonnabend, den 27. Mai d. Js.,
vormittags 9 Uhr

angeſetzt. Hierzu werden die Antragſtellerin,
die Widerſprechenden und ſonſtigen Beteilig-
ten mit dem Bemerken geladen, daß im
Falle ihres Ausbleibens gleichwohl mit der

C. A. KLEMM
Leipzig I Pernspr. 2096 Neumarkt 26

rrrrrrrrrreo—r-—rrger Iügel S FlügelPianinos Musikalien Pianinos
Harmoniums Harmoniums

Grammophone Schallplatten
Pianoforte-

Reparaturen Stimmungen
Känstler-Notenrollen für 65er u. 88er Apparate

Achtung UGelegenheitskäufe in S
ſtets neuen und gebr. Herren, Anzügen S
Burſchen-, Schloſſer u. Drell-
Milit.- geſtr., ſchwarze, Pilot,Mancheſter-, Drell- u. Arbeits Hosen
ſowie Milit.-Stiefel, Schuhe u. Wäſche aller Art
ſpottbillig P a Sternwartenſtr. 2ber nis Köppe, Leipzig, Giobrlao,

Bei größeren Einkäufen vergüte ev. Fahrgeld.
Händler u. Wiederverkäufer Vorzugspreis.

Sammelbogen

für Brotmarken

hält wieder auf Lager und sind in

jedem Quantum 2u beziehen

Geschäftsstelle

des Merseburger Cageblatt
Merseburg, Hälterstr. 4. Tel. 100.

Stadttheater Halle.

2 g 7 R Mittwoch, abds. 7 Uhr5 2 Die Fledermaus.
c DonnerstagNOrichtöffentl. Vorſtellung.)

z 33 a s 2 jFreitag, abds. 7 Uhr-
3122 S Vaust.u a J S S M Sonnabend,abds.7 Uhr

7 otffmanns7187 S 7 Erzählungen.
3 c 7 J z S Sonntag, nachm. 3 Uhr

Liebe und
2133 S Trompetenbliasen-23173 7 2 2 FSonntag, abends 72/2 Uhr

7 e Das hölliseh Gold2 8 Der Herr WKapell-ſehen melster-e Wontag, abds. 7 Uhr
Tiefiand.

Kahlbaum-Büfett
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 62

Orig. Wiener Schrammeln!
s Stimmung! Humor! 5

Speiserimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Küchen und S

einzelne Möbel jeder Wepgraturen aller An
en Art ber Emaillieren u. Vernickeln.

emnphe r er Aus Rich. Gärtner,
I

Erfinder reu. aufkl.Bro
ſchüre gratis.

Patent-Jng. Ebel,
Zreslan, Poſenerſtr.5s.

BIöbel fabrik
Halle Gr. Märkerstr. 26

um Katskeller.

DienſtmädchenTüchtige Maler u.

Erörterung vorgegangen werden wird.
Merſeburg, den 21. April 1922.

Der Bezirksausſchuß.
Dr. Loeſener. Schwennigke.

3. A. 1356.

dottragender und neumilchender

Kühe und Färſen
J ſowie einige Zuchtbullen

zum preiswerten Verkauf bei uns ein.

Huuntgenoſſen ſchaft füre e v b, h. Für 20N werden Korſetteſ:
von mitgebrachten

o Stoffen angefertigt

Anſtreicher gehilfen

(nicht unter 23 Jahre), ſo
fort geſucht vom Walerge-
ſchäft Kiehnrcd esse,
Ueuna, Spergauerweg.

bei hohem Gehalt und
guter Behandlung zum
ſofortigen Antritt geſucht.
Zu erfragen in der Expe
dition dieſes Blattes.

Geld
diskret u. bar bis 5 Jahren

Ratenrückzahlung.

Weſt-Lützow, Berlin
W. 281, Winterfelderſtr. 3

Gegr. 1900.

Köbliertes Wohn u.
Gchlafzimmer

um 15. Mat oder ſpäter
von älterem Beamten zu
mieten geſucht. Angebote
unter Rr. 321/21 an die
Exped. d. Blattes erbeten.

Möbl. Zimmer
für ſofort geſucht. Offert.
unter W. J 398 an die
Expedition dieſes Blattes.

S

Junger Herr
ſucht

mösl, zimmor
Offert. unter C. E. 396

an die Exped. d. Blattes.

ch
Anſtänd. jung. Mann ſucht

(Landwirtſchaftl. Organiſation)
halle

Helltzſcherftr. 8. Feruruf 6335.

I desgleichen Leibchen, Büſtenhalter und Hüften
lformer. auch werden Korſette ausgebeſſert und

J eereſsen. Frau Lotte Asche, Karlstr. 34.
Annahmeſtunden von 10--3 Uhr.

Möbl. Zimmern möhl, zimmer
Hauſe ſogleich geſucht. An
gebote unt. R. R. 399 an Offerten unt. A. V. 5M
d. Geſchäftsſtelle d. Blattes. lan die Exped. d. Blattes.



Beilage zu r. 97 des Merſeburger Tageblattes
Mittworh, den 26. April 1922

Die Preisſteigerung und der Mittelſtand.

Seit Verſailles lebt unſere Wirtſchaft aus der Hand
in den Mund. Die zuſammengebrochene Kaufkraft machte
jedes planmäßige Arbeiten unmöglich. Die Warenverſorgung,
unſicher und unzureichend, bedingt den Warenpreis, dieſen
unſtet und ſprunghaft geſtaltend. Der dauernde Markſturz
bringt in dieſen Vorgang eine gewiſſe gleichmäßige Be-wegung, indem er den an ſtetig erhöht. Auf den
Großhandelsmärkten reißt man ſich die Waren aus der

and, um ſich ber ſtändiger Preiserhöhung einzudecken, im
Kleinhandel macht ſich dieſe Bewegung jetzt ebenfalls breit.

Zum großen Teil wirken ſich im Kleinhandel die Er-
eigniſſe früherer Monate erſt jetzt in voller Schwere aus,
jegliches Vorherbeſtimmen faſt unmöglich machend. Die
ſtändige Preisſteigerung macht ſich in der Bevölkerung gerade
bei den Schichten empfindlich bemerkbar, die durch wenig
einheitliche Organiſation zu politiſcher Machtloſigkeit ver-
urteilt ſind: dem Mittelſtand. Die Beamten mit ihren
kurz bemeſſenen Gehältern, die kleinen Geſchäftsleute, denen
das Unternehmerkapital fehlt, um die Marktkonjunktur aus-
zunutzen, die Handwerker alle dieſe Bevölkerungsklaſſen
ſind es, die unter der Preishauſſe am entſetzlichſten leiden.

Ein kurzer Ueberblick über die Steigerung möge hier
genügen. Mit dem 15. Februar 1922 trat die Erhöhung
des amtlichen Preiſes für Roggenbrot um 75 h ein, in den
acht größten Städten des Reiches folgte ihm ſyſtematiſch die
Erhöhung des freien Preiſes für Roggenbrot. Das gleiche
geſchah faſt mit allen übrigen Lebensmitteln.

Jn Berlin ſtellte ſich 1 Kilogramm Roggenbrot im
Februar 1914 auf 28 Pf., im Februar 1921 auf 2,37 M.,
im Februar 1922 auf 3,91 M.

Für ein Pfund Rindfleiſch zahlte man im Frieden
90 Pf., jetzt 44 M.; für 1 Pfund Butter 1 M., jetzt 75 M.
für 1 Liter Vollmilch 22 Pf., jetzt 4,20 M. Dies ſind nureinige wahllos herausgegriffene Beiſpiele. Jn den anderen
Branchen, der Konfektion z. B. ſtehen dieſe Zahlen in einem
noch viel größeren Mißverhältnis.

Pflicht der Berufsſtände ſollte es da ſein, durch weit-gehende Maßnahmen dem Preiswucher zu ſteuern. Pflicht
jedes einzelnen aber i iſt es, ſich nicht durch wilde Agitation
in das radikale Fahrwaſſer der Demagogie reißen zu laſſen.
Hat der Sozialismus erſt einmal den Mittelſtand zu ſichherübergezogen, dann iſt die ſtärkſte Stütze des Staates
gefallen, und die Jdee der Maſſendiktatur kann ſich ver-
wirklichen. Mit ihr wird ſich dann aber noch etwas anderesverwirklichen, das ſind die Zuſtände, wie ſie in Rußland

herrſchen, die ſich bei der dichten Bevölkerung in Deutſchland
in weit entſetzlicher Art und Weiſe zeigen werden.

An dem Mittelſtand, an dem Bürger iſt es fjetzt, ſeine
Zukunft vorauszubeſtimmen.

Hohe Kartoffelernten ſind ohne reichliche Düngung

nicht zu erzielen.

Die Kartoffelmiſere dieſes Winters gibt zu denken!
Wenn ſie auch zum Teil künſtlich durch die mangelnde
Eiſenbahnw »agengeſtellung verſchärft war, ſo beſteht doch keinZweif el, daß die Kartoffelernten der letzten Jahre nicht dem
außerordentlichen Bedarf an Kartoffeln genügen. Eine große
Kartoffelernte entzieht dem Ackerboden große Mengen Nähr-
ſtoffe, vor allem an Kali und Stickſtoff. Ohne das aus-
reichende Vorhandenſein dieſer Nährſtoffe iſt daher auch eine
hohe Kartoffelernte ein Ding der Unmöglichkeit: denn aus
nichts wird nichts! Dieſe Erkenntnis iſt jedoch leider nicht
Allgemeingut. Vielfach glaubt man noch immer, daß eine
Stallmiſtdüngung allein ausreichend ſei. Gewiß iſt die Kar-
toffel ſehr dankbar dafür, aber nie und nimmer ſind darin
ausreichende Nährſtoffe enthalten, es bedarf ſtets noch der
Zuſatzdüngung mit künſtlichen Düngemitteln. Sehr lehrreich iſt
in dieſer Hinſicht ein Verſuch, der im Jahre 1920 in der
Verſuchswirtſchaft in Baumgarten Provinz Schleſien) auf
mittlerem Lehmboden mit der Sorte „Trebitzſcher Ertrag-
reichſte ausgeführt wurde:
Verſuch Nr. Düngung je Morgen (25 Ar). Ertrag je Morgen.
1. 100 Ztr. Stallmiſt, Ztr. Chlorkalium

2 Ztr. Thomasmehl 102 Ztr.2. wie Verſuch 1, dazu 1 Zentner Salpeter 105 Ztr.
3. wie Verſuch 1, dazu 2 Zentner Salpeter 127 Ztr.
4. wie Verſuch 1. dazu 1 Zentner Ammoniak 111 Ztr.
5. wie Verſuch 1, dazu 2 Zentner Ammoniak 122 Ztr.

Solche und ähnliche Verſuche ſind immer wieder und inganz Deutſchland ausgeführt worden. Das Reſultat iſt immer
dasſelbe: Bedeutende Steigerung der Erträge durch künſtlichen
Dünger, vor allem durch Stickſtoff. Schwefeſaures Ammoniak,
Ammonſulfatſalpeter, Kaliammonſalpeter gibt man zweck-
mäßig in zwei Gaben: die eine Hälfte kurz vor dem Legen
als Kopfdünger. Jede Gabe ſollte mindeſtens i Zentner
je Morgen, bei wenig Stallmiſt aber mindeſtens 1 Zentner
betragen.

Holitiſche Rundſchau
Auklage wegen Beihilfe zum Erzbergermord.

Jn der am 8. Mai beginnenden Schwurgerichtsperiode
in Offenburg wird gegen den Kapitänleutnant Killinger, in
deſſen Wohnung die Koffer der beiden Mörder Erzbergers
gefunden wurden, wegen Beihilfe zu der Mordtat verhan-
dlet. Killinger befindet ſich in Offenburg in Unterſuchungs-
haft. Die Anklageſchrift umfaßt 150 Schreibmaſchinenſeiten.
Der Prozeß dürfte etwa 10—-14 Tage in Anſpruch nehmen.

Der Prozeß wegen Hochverrats, der gegen Killinger und
andere Mitglieder der Münchener Geheimorganiſation an-
geſtrengt werden ſoll, wird entſprechend einer Entſcheidung

des Reichsgerichts von der Anklage wegen Beihilfe zur Er-
mordung Erzbergers abgetrennt. Es ſteht noch nicht feſt,
vor welchem Gericht der Hochverratsprozeß verhandelt wer-
den wird.

Der unwiderſtehliche Drang zur Futterkrippe.

Caſſel, 25. April. Jn der geſtrigen Sitzung der Stadt-
verordneten fand die Abſtimmung über die Beſetzung des
Stadtratspoſtens des früheren Stadtſyndikus Löber auf der
Tagesordnung. Die Sozialdemokraten waren für die Nicht-
ausſchreibung der Stelle für die ſie ihren Parteiange-
hörigen Wittrock auserſehen haben, während die bürger-
lichen Parteien geſchloſſen auf dem Standpunkt ſtehen, daß
die Stelle ausgeſchrieben werden müſſe. Jn der Abſtimmung
wurde die Nichtausſchreibung- der Stelle mit 37 ſozial-
demokratiſchen gegen 32 bürgerliche Stimmen beſchloſſen.
Daraufhin verließen die bürgerlichen Parteien geſchloſſen den
Saal und beſchloſſen, bei der zuſtändigen Stelle ſofort die
Auflöſung der derzeitigen Stadtverordnetenverſammlung zu
beantragen.

Die kommenden Arbeitsgerichte.
Die Regierung bereitet einen Entwurf eines Arbeits-

gerichtsgeſetzes vor. Ueber dieſen Referentenentwurf iſt be
reits mit den Gewerkſchaften verhandelt worden: eine
weitere Beſprechung ſoll in wenigen Wochen erfolgen. Es
iſt damit zu rechnen, daß der offizielle Entwurf bereits im
Herbſt d. J. dem Reichstag zugeht. Der Entwurf ſieht eine
Angliederung der an die Stelle der jetzigen Gewerbe- und
Kaufmannsgerichte tretenden Arbeitsgerichte unter Beibe-
haltung des jetzt vor dem Kaufmannsgericht gültigen Ver-
fahrens an die ordentlichen Gerichte vor.

Die ſogenannten „freien“ und die Hirſch-Dunkerſchen
Gewerkſchaften verwerfen die Anlehnung der kommenden
Arbeitsgerichte an die ordentlichen Gerichte und entfalteneine eifrige Tätigkeit, die Gutachterausſchüſſe der Gewerbe-
und Kaufmannsgerichte zu Gutachten in ihrem Sinne zu
veranlaſſen. Demgegenüber ſtimmen die Geſamtverbände des
(chriſtlich-nationalen) Deutſchen Gewerkſchaftsbundes grund-
ſätzlich der Angliederung an die ordentlichen Gerichte zu.
Eine andere Regelung wird praktiſch gar nicht möglich ſein,
ohne die notwendige Unabhängigkeit der Arbeitsgerichte von
den unter wechſelndem politiſchen Einfluß ſtehenden Ver-
waltungsbehörden zu gefährden. Ein Arbeitsgerichtsgeſetz
aber, das nicht unbedingt Gewähr für die Unabhängigkeit
der Arbeitsgerichte bietet, würde den Arbeitsfrieden nicht
fördern und ſomit ſich ſelbſt widerſprechen.

Neue Straßenbahnpreiſe in Moskau.
Jn Moskau ſind die neuen Fahrpreiſe für die Straßen-

bahn folgendermaßen feſtgeſetzt worden: 75 000 Rubel bis
zur nächſten Halteſtelle. 120 000 Rubel für et Halteſtellen
und 150 000 Rüubel Wo drei Halteſtellen. s bei längeren
Fahrten geſchieht, Fegt die raßnaja Gazeta“, der dieſeMeldung entnommen iſt, nich



Ungeheure Steuererhöhungen in Sowjetrußland.
Aus Helſingfors wird geſchrieben: Die Bolſchewiſten

haben das ruſſiſche Volk zu Oſtern mit einer gewaltigen
Steuererhöhung beglückt. Die neuen Steuern und die Er-
höhung treten vom 1. April ab in Kraft. Die halbjährliche
Gewerbeſteuer iſt je nach der Kategorie des veranlagten Unter-
nehmens auf zwei Millionen bis 500 Millivnen Sowjetrubel
feſtgeſetzt worden. Jnduſtrielle Betriebe zahlen zwei Mil-
lionen bis zwei Milliarden halbjährlich. Die Steuer auf
Kaffees, Reſtaurants und Luxusgeſchäfte ſchwankt zwiſchen
260 bis 250 Millionen Rubeln. Betriebe, die Luxuswaren
herſtellen, haben außer der Gewerbeſteuer noch einen Zu-
ſchlag von 50 Prozent zu /zahlen. Die Gebühren für auf
ein halbes Jahr ausgeſtellte Gewerbeſcheine für Handwerker
betragen zum mindeſten eine Million Rubel, im Höchſtfalle
90 Millionen Rubel. Die Stempelſteuer beginnt mit 50000
rer und beträgt in der höchſten Stufe 1,5 Millionen
Rubel.

Die Akziſegebühren für Getränke und Tabakerzeugniſſe
ſind ebenfalls beträchtlich erhöht worden. Von einem Wedro
(1 Wedro 12,29 Liter) Wein werden 6 400 000 Rubel er-
hoben, von einem Wedro Bier zwei Millionen Rubel. Bei
Spiritus, der für techniſche Zwecke abgegeben wird, ſchwankt
die Akziſe zwiſchen 400 000 und 750 000 Rubel für je ein
Grad. Tabak iſt je nach der Güte mit 400 000 bis 5 Mil-
lionen Sowjetrubeln belaſtet. Von Streichhölzern wird eine
Akziſe von 3000 Rubeln von einem Käſtchen erhoben. Für
1000 Zigarettenhülſen beträgt die Akziſe 80 000 Rubel.

Bunte Zeitung
Sind die Urmenſchen rechtshändig geweſen?

Wir halten es für ſebſtverſtändlich, daß der größte Teil
der jetzt lebenden Menſchheit rechtshändig iſt. Aber, warum
ſind wir denn ſo vorzüglich auf dieſe eine rechte Hand in
unſerer Betätigung angewieſen? Ein wirklich plauſiblen
Grund für die Bevorzugung der rechten Hand kann niemand
angeben. Wir pflegen Linkshändigkeit mit Ungeſchicklichkeit
in Parallele zu ſetzen. Jſt das berechtigt? Es liegt ſehr
nahe, anzunehmen, daß unſere Vorfahren noch nicht ſo aus-
ſchließlich die rechte Hand benutzten, wie wir es jetzt durch-
ſchnittlich tun. Jn dieſer Beziehung ſind neuerdings Unter-
ſuchungen an Fauſtkeilen, vorgeſchichtlichen Feuerſteinwerk-
zeugen, angeſtellt worden. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß
ein Teil dieſer Werkzeuge offenſichtlich für den Gebrauch mit
der linken Hand gearbeitet waren. Dieſer Umſtand deutet
darauf hin, daß unſere vorgeſchichtlichen Vorfahren, die Ur-
Menſchen, noch ſehr wohl beide Hände mit gleicher Ge-
ſchicklichkeit verwenden konnten, alſo nicht eindeutig rechts-
händig waren. Jntereſſant iſt auch die Beobachtung von
Kindern in dieſer Beziehung. Jm Allgemeinen pflegen Kin-
der, wenn ſie anfangen, ihre Hände zu gebrauchen, beide
Arme gleichzeitig zu benutzen. Die Bevorzugung der Rechten
wird ihnen erſt anerzogen. Auch Menſchenaffen gebrauchen
beide Hände meiſtens mit gleicher Geſchicklichkeit. All dieſe
Zuſammenhänge dürften die Annahme ſtützen, daß die Rechts
händigkeit nur ein Ergebnis der Ziviliſation iſt.

Die ſchwarze Dame der Habsburger.

Nicht nur im Königsſchloß zu Berlin, ſondern auch
in Wien erſchien, dem „Volksglauben“ zufolge, vor Todes-
fällen im Hauſe Habsburg die „ſchwarze Dame“. Nun ſoll,
wie ein Wiener Blatt erzählt, kurz vor dem Tode Karls
von Habsburg in der Abenddämmerung durch die jetzt
faſt leeren Säle des Thereſianum eine geheimnisvolle, ſchwarz
gekleidete Dame geſchritten ſein, und zwar zu einer Zeit,
wo von der tödlichen Erkrankung Karls noch nichts be-
kannt war. Jn Wiener Okkultiſtenkreiſen wird dieſes Er
eignis eifrig beſprochen. Dabei wird darauf hingewieſen,
daß ſchon um 1909 in einer ſpiritiſtiſchen Sitzung eine
Prophezeiung über das Erlöſchen der Habsburger bekannt-
gegeben wurde, wonach der letzte Habsburger, obwohl nicht
ſo b wie Napoleon, ein ähnliches Ende wie jener finden
werde

Curnen, 7Sptel und S5Pport
Hockey (Stockball).

Heute Mittwoch, nachmittag 6 Uhr ſpielt die zweite
Mannſchaft vom Sportverein 99 gegen die erſt kürzlich ge-
gründete Stockballmannſchaft vom Sportring Mücheln, hier
auf dem Kaſernenhofplatz.

Baut Winterſchwimmbäder!
Von Carl Diem.

Wer als Sportmann in Deutſchland umherreiſt, be-
merkt, daß der größte Mangel. an Uebungsſtätten die
Schwimmer betrifft. Es iſt erſchreckend, wie viele große
Städte kein Winterſchwimmbad beſitzen. Es wäre eine ver
dienſtvolle Tat des Deutſchen Schwimmverbandes, laufend
Nachweiſe zu veröffentlichen, wo überall zunächſt nicht einmal

h chSonntag, äcen 30. April, nachmittags 4 Uhr
auf dem Sportplatze in Neumark der Spielvereinigung 1919
Haltestelle der elektrischen Straßenbahn Benndorf-Gasthof

V. f. L. Merseburg Leres Sportverein 99 Leipzig

Spielvereinigung re V. f. L.-Merseburg

wehenauf 100 000 Einwohner ein einziges Winterſchwimmbad
kommt. Die letzte Statiſtik des Deutſchen Reichsausſchuſſes
für Leibesübungen „Tun die Gemeinden ihre Pflicht?“ uſw.
weiſt 111 Gemeinden aller Größenklaſſen (16 über 100 000,
14 über 50000, 81 darunter) auf. Von dieſen 111 Ge-
meinden haben 23 ein Winterſchwimmbad. Daber iſt es
wichtig, noch nachzuprüfen, wie groß die Winterſchwimm-
becken ſind. Die n re der berichteten beläuft
ſich auf kaum 300 ebm, was bet einer Durchſchnittswaſſer
tiefe von 1,50 m eine Beckengröße von 10 X 20 m bedeuteèn
würde. Jnsgeſamt umfaſſen die 111 Gemeinden 7 Mill.
Menſchen, dis haben 14 Mill. Quadratmeter Hautoberfläche.
Dieſe 14 Mill. Quadratmeter Hautoberfläche ſondern im
Winterhalbjahr insgeſammt ktwa 880 Mill. Kilo Schweiß
und 17 Mill. Kilo Talg ab. Um dieſe Abſonderung abzu-

waſchen, fließt für ſie, wenn wir mit gutem Recht vom
Leitungswaſſer und den ſpärlichen Wannen- und Brauſe-
bädern abſehen, insgeſamt rund 20000 ebm Badewaſſer in
den Winterſchwimmbädern. Doch wollen wir das Schwimm-
bad nicht nur vom Standpunkt der Reinlichkeit aus an
ſehen. Dann täten Wannen- und Brauſebäder denſelben
Dienſt, allerdings immer in der Vorausſetzung, daß ſie
benutzt werden! Was iſt denn der Vorzug des Schwimmbads
zum Wannenbad? Jſt der Ausdruck vielleicht geſtattet: das
Schwimmbad iſt eine aktive, das Wannenbad eine paſſtve
Hygiene. Die letztere nimmt uns die Unreinlichkefk, die
erſtere fügt zu den reinigenden und thermiſchen Einflüſſen
noch die gute Folge einer herrlichen Körperübung mit
gleicher Eignung für das männliche und weibliche Geſchlecht
hinzu. Schwimmen muß Allgemeingut werden

Laßt daher die Benutzung der Schwimmbäder nicht von
denen bezahlen, die baden, ſondern von denen, die nicht
baden! Anders geſprochen: Schwimmbäder ſeien gemein-
nützige Anlagen, ſo gut wie Stadtparks und ähnliche An
lagen, die aus den Mitteln der Allgemeinheit beſtritten
werden müſſen.

Nehmet den Bau der Winterſchwimmbäder heute noch
in Angriff! Morgen iſt er ſchon wieder teurer. Die Fach-
leute des Schwimmens und Badeweſens aber mögen nicht
nur ſagen, daß, ſondern wo und wie Schwimmbäder ge-
baut werden ſollen, d. h. ſich am Orte umtun, wie die Bäder
unter Ausnutzung vorhandener Hallen und Maſchinenan-
lagen verhältnismäßig billig herzuſtellen ſind. Der Scharf-
ſinn und die Spürnaſe des mit dem Herzen an der Schwimm-
ſache Hängenden dürfte da manche Gelegenheit ausfindig
machen, die dem mit vielerlei Amtsgeſchäften überlaſteten
Bürgermeiſter oder Stadtbaurat entgehen. Jnsbeſondere
intereſſiere man die großen Jnduſtriewerke, die hier einen
Vorteil für ihre Arbeiterſchaft mit einer allgemeinnützigen
Tat unter Ausnutzung ihrer Maſchinenkräfte verbinden
können.

r

Die Stadt Hirſchberg hat 400 000 Mark zur Errichtung
eines 5 ha großen Spielplatzes bewilligt, der Turnkreis
Schleſien ſteuert zum Ausbau 250 000 Mark zu, da auf
dem Platz das ſchleſiſch-ſüdpoſenſche Kreisfeſt abgehalten
wird. Mit dem Spielplatz wird ein Schwimmbad verbunden.

Die Turn- und Sportpflicht in Ungarn. Die ungariſche
Regierung macht ſoeben das von der Nationalverſammlung
angenommene Turn- und Sportpflichtgeſetz bekannt. Danach
hat der Staat dafür zu ſorgen, daß ein jedes männliche
Mitglied der Nation bis zur Vollendung des 21. Lebens-
jahres an den körperlichen Uebungen teilnehme. Jn dieſem
Geſetz werden die Gemeinden und Städte verpflichtet, Spiel-
plätze zu ſchaffen, Freiflächen den Vereinen zu überlaſſen,
Bäder zu errichten, Schwimmſchulen zu fördern uſw. Neu
iſt gegenüber den in Frankreich, Belgien und der Tſchecho-
ſlowakei beſtehenden Geſetzen die Verpflichtung aller Han
dels, Jnduſtrie-, Landwirtſchafts- und Kommunalbetriebe
von mindeſtens 1000 Angeſtellten auf Geſtellung eines
Sportplatzes oder Badeplatzes für ihre Arbeiter. Kleinere
Betriebe können größeren angeſchloſſen werden, mehrere
kleine können vereinigt werden. Das Geſetz ſieht ferner
die Schaffung eines National-Stadion in Budapeſt vor.
Als Mittel für dieſe Aufgaben werden jährlich beſtimmte
Beträge in den Haushaltsplan des Unterrichtsminiſteriums
eingeſtellt. Ferner aber fließen dieſem Poſten Anteile von
den Wettbeträgen ber Pferderennen zu.
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